
Einzelpreis 70 Heller .

Redaktion und Verroaltungi

Prag , II » Rekazanka lS .

Telephone r

Tagearedaktlonr
rsrs », si - tsg ,

Ilochlredattlaa : 2S7S7 .

Postscheckamt! S7S44 .

Inserate werden laut Tarts
billigst berechnet . Bei Ilfteren
Einschaltungen prelanachlah .

6. Zahrgang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der tschechoslowakische « Republik .

Sonntag . 7. Feber 1826 .

Bezugs - Dedinstungen :
Bei Zustellung in » hau » oder

bei Bezug durch die Post :

monatlich . . . . lid 16 . —

olcrlelsShrlich . . . 48 . —

halbsihrig . . . « „ OS . —

ganzsührig 102 . —

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Retourmarken

Skschelni MU Aurnahit !
der Montag tdglich, ' rü -

Nr . 33
WWMWMWMM2. 2

Der Polizeistaat .
Unter den tschechischen Urteilen über die

Sprachenvcjjprdnungen hat das eine vieles für
sich, das; man erst die Fachleute befragen müsse ,
ehe man über das Gesetz und seine Durch -
führung urteilt . Nicht , als ob es des Urteils

der Fachleute bedürfte , um fcstzustellen , daß
die Sprachenverordnungen das Tschechrsierungs -
werk krönen : md dein Staat endgültig den

Anstrich eines Nationalstaates geben sollen.
Aber die Folgen deS Gesetzes in alle Details '

ausmalen , heute schon sagen , welcher Ratten¬

könig von Prozessen , Verschleppungen , Ord¬

nungsstrafen , Buroankratismen , Quälereien der

Bevölkerung , Husarenstückchen der Beamten

aus den Bestimmungen der neuen Verordnung
erivachsen wird , das kann nur ein sehr tüchtiger
Fachmann . Es ist wie mit allen Gesetzen und

Verordnungen , die hierzulande erlassen iverden .

Im Parlament steht ein Gesetz kaum zur Dis -

kussion. WaS die Opposition dazu sagt , das ist
von allem Anfang an „böswillig ", „unvernünf -
tig ", „staatsfeindlich ". Da die Autorität der

Pötka nicht angetastet werden durste , wagten
auch die Koalitionsabgeordneten nie , darüber

nachzudenken , ob ein Antrag verbesserungsfähig
lväre oder nicht . Dieses Gesetz ist obendrein

schon von der ernannten Nationalversammlung
geschaffen worden , einer Körperschaft , in der

die Betroffenen keine Vertretung hatten und

die obendrein ihr Recht nicht auS der Wahl
deS Volkes , sondeni nach Art derer von Gottes

Gnaden ans der Macht der Bajonette schöpfte.
Die Durchführung der Gesetze ist Sache mini¬

sterieller Geheimpolitik ; hat man schon beim

Gesetz die Opposition nicht gefragt , wie könnte

man sie bei der Durchführung zu Rate ziehen !
Auf diese Weise muß die staatliche Autorität

mehr md mehr an die Bnroaukraten und

Polizeiorgane übergehen . Den Regierungstaten
der tschechischen Republik fehlt heute auch der

berüchtigte Tropfen demokratischen OeleS , mit

dem jeder koifftitutionellc Monarch schapden -
halber seine Krone von den Flecken vergangener
Epochen reinigte . Demokratie , das ist heute
eine ledern « Formalität geworden , die sich in

einer seit der Wahlgesetznovelle auch schon
schäbig gewordenen Autorität des geist - und

seelenlosen Mehrheitsprinzips erschöpft . Der

wahre Herr der Zeit ist wieder wie in längst
verklungenen Tagen der Polizist .

Schon die Einteilung in Staatssprache
und Sprache der Mindcrheitsnatioiren ist
grotesk und eines Bureaukratcngehirns würdig .
Es gibt in diesem Staat nicht Tschechen, Slo¬

waken , Deutsche , Magyaren , Polen , Ruthenen
und Iriden , sondern es gibt Leute , die als

Muttersprache die Staatssprache haben und

Leute , die einer nationalen und sprachlichen
Minderheit angehören . Die Staatssprache lüird

des näheren an einigen Stellen als „tschecho¬
slowakische" definiert , was an sich schon eine

alle sprachwissenschaftlichen und ethnographi¬
schen Erkenntnisse großzügig verachtende Kon¬

struktion ist, wie sie nur in Polizeistuben dem

allwissenden und allmächtigen Denkapparat
eines Menschen entspringen kann , der auf
seinem Pendrek besteht . Denn entweder ist das

Slowakische ein Dialekt des Tschechischen, dann

gebührt ihm nicht die Rolle einer Schrift¬
sprache,, dann darf cs keine „Schulen mit slo¬
wakischer Unterrichtssprache " geben, dann dür¬

fen die Aemter in der Slowakei nicht slowakisch
amtieren , ebenso wie man in Hamburg nicht
plattdeutsch und in Tirol nicht „tirolerisch "
amtiert . Da ist schon ein Problem der

Sprachenverordnung : Wenn ein Beamter in

der Slowakei tschechisch amtiert ; hat der Slo¬

wake dann für seine Sprache das Recht der

nationalen Minderheiten oder das der StaatS -

sprgche in Anspruch zu - nehmen ? Beides
geht nicht, denn eine Minderheit sind die Slo¬

waken nicht , da sie keine „ andre als die Staats¬

sprache" haben , die Staatssprache ist vielleicht
das Slowakische , sicher aber auch , das

Tschechische des Beamten . Oder das Slo¬

wakische ist kein Dialekt , sondern eine selb¬
ständige Sprache , wie etwa das Holländische im

Vergleich zum . Deutschen , dann darf doch das

Gesetz nicht - von einer »tschechoslowakischen

Sprache " reden . Kurzum cs birgt sich schon in
dem Begriff der Staatssprache eine Fülle an

Konfusion . Aber was ist mit den Minder¬

heiten ? Tie werden so definiert :

„ Art . 14. Unter einer nationalen und sprach¬
lichen Minderheit im Sinne diese ? Gesches und
dieser Bcrordnnng werden Staatsbürger
der Tschechojlotvakischen Republik
verstanden , die eine und dieselbe Spra¬
ch e, aber eine andere als die Staats¬

sprache sprechen , deren sich nach dem Ergebnis
der letzten amtlich verösfentlichtcn Volkszählung

' wenigstens in einen » GcrichtSbczirk der Republik
mindestens 20 Prozent der Bevölkerung bedienen .

DaS ganze Herumreden und Tanzen um
den heißen Brei erinnert lebhaft an die Spie -
lcroien mit Worten im alten Kaiserstaat . Da

gab es ja auch die Oesterreicher nur im Kaiser¬
lied , in der Verfassung aber nur Bürger der

,im Reichsrate vertretenen Königreiche und

Länder " , da mußte zwischen k. u. k. und k. k. ,

zwischen diesseits und jenseits der Leitha unter¬

schieden werden , nie aber wurde daS Kind mit
dem wahren Rainen genannt . Auch die Deut¬

schen spielen in der Tschechoslowakei die Rolle

des bösen Geistes , den man nicht beim Rainen

nennen darf und selbst die Staatssprache ersetzt
mehr als nötig den offenen Namen des herr¬
schenden Volkes . Daß solche Witze eine Fund¬
grube für saldistische Juristen mrd Bureaukra -

ten sind , ist klar , bevor man noch den Fach¬
mann zu Rate zieht .

ApropoS , der Fachmann ! Daß ein Staat

seinen Angestellten befiehlt , die Staatssprache
zu lernen , mag dann nicht unbillig fein, " wem) *
es eine Staatssprache , nämlich eine im Staat

allein gesprochene Sprache und sonst nur sprach¬
liche Minderheiten , das heißt ioirklich Splitter
anderer Völker gibt . Das ist hier bekanntlich
nicht so. Und so crsteirlich eS wäre , wenn jeder
Staatsbeamte verpflichtet lväre , die Sprache , in

der er zu amtieren hat , zu erlernen , da er

bis jetzt doch meist nur die Amtssprache be¬

herrscht , die ob tschechisch oder deutsch , deni ge¬
meinen . Manne unverständlich ist , so hart ist
es , wenn der deutsche Beamte , statt deutsch in

sechs Monaten tschechisch lernen n»uß. Airs der

besonderen Art Demokratie dieses Landes ist

auch das erklärlich . Weniger einleuchtend ist
schon di « Praxis , nicht nur den Beamten , son -
dem auch den Bürger zur Erlernung der

Staatssprache , die nicht seine Sprache ist , zu

zwingen , oder ihn zur Bezahlung eines Dol¬

metsches anzuhalten . Denn in den Bezirken , in

denen weniger als 20 Prozent Deutsche wohnen
- und bei der üblichen Volkszählungspraris

sind das eine ganze Reihe — ist der Deutsche

nicht mehr der Ausnahmsrechte der Minder¬

heitsnation teilhaftig . Das Höchste aber ist
das : falsche Angaben über die sprachlichen
Fähigkeiten werden bestraft . Die Entscheidung
darüber , ob einer tschechisch kann ' oder nicht, ja

ob er ( „auf Grund des Wohnortes , des Aufent¬

halts des Einvernommenen oder auS anderen

Umständen ") tschechisch können muß , steht

den Behörden zu. Die verdienstvolle Schrift¬
stellerin , die das Buch über den „ Kampf mit

dem Fachmann " geschrieben hat , wird an eine

zweite Auflage denken müßen . Der Kampf be¬

ginnt jetzt und hier erst fesselnd zu werden .

Ja , wenn sich einer weigert , die Staatssprache
zu sprechen, obwohl es der Beamte so will ,

etwa weil ihm die Kapriolen der deutschen
Zunge , die sich mit den k und den vokallosen
Wörtern abquält , ein Gaudium bereiten , wäh¬
rend der Deutsche seine mangelhafte Sprach¬
kenntnis ungern zur Schau stellt , dann kann

ihm der Fachmann , als der uns der Beamte

oder das Polizeiorgan gegenübovtvitt , bestrafen !

Nun , und was sagt man dazu , daß die

M i n d er h e i t s s p r a ch e n auf dem P a -

p i e r g e l d nur noch gnadenweise - zuge¬

lassen werden ! Hat da nicht ein Polizist in oie

Handelspolitik . gepfuscht ? Oder auch dazu , daß
in jedem Erzgebirgsdorf der tschechische Bahn -
wächter die ganze Gemeindevertretung mtt

seinen Sprachwünschen behelligen und strape -
zieren kam . Oder daß der B ü r g e r m e i st e r

von R e i ch e n b e r g und seine beiden

Stellvertreter die tschechische
Sprache „ vollst « n d i g" beherrschen

müssen , während es leider keine Bestimmung
darüber gibt , daß die Redakteure deutsch gc
drucktcr Regierungsblätter annähernd deutsch
köilucn müssen !

Aber auch das Ausland kriegt den

Pendrek . zu fühlen . Die tschechischen Aemter

dürfen an ausländische Aemter , ob die jetzt
hierzulande oder jenseits des Ozeans ihren Sitz
haben — und die meisten dürften doch außer¬
halb der Republik liegen ! — nur tschechisch
schreiben ! Die englische Regierung kann sich
also jetzt zu jedem ihrer paar tausend Konsulate
einen tschechischen Dolmetsch setzen . Und wie die

Engländer schon sind , werden stc' s auch nicht
versäumen . Tun sie' S aber nicht , dann gibt es

schon eine Repressalie ; denn nur be >

„Gegenseitigkeit " werden von fremden Mach
ten Schreiben in deren eigener Sprache ange
nommcn .

P o l i z c i g e i st füllt diese hundert Pa¬
ragraph «, Polizeigeist hat sic geboren . Der

selige Metternich würde seine Freude
haben , sähe er , wie sein Genie fortlebt . Bis
in die letzte Kleinigkeit spürt man di « liebe

Sorgfalt eines Polizei - und Nachtwächter -
staates . Denn die einzige Ausnahme , die bei

deutschen Eingaben , die sonst zurückgestellt wer¬
den , stattfindet , ist die Entgegennahme deut¬

scher — Denunziationen !
So west hat es die Republik Masaryk ?

und der Legionäre gebracht und in diesem
Zeichen will sie siegen !

Bethlens Sündenregister .
Ein scharfer Angrlfs Emerlch Karolyis im „Pester Liao ) . " -

tzorthys Geschah ?

Budapest , 6. Feber . Ter „Pester Lloyd " ver¬

öffentlicht heute eine »» Artikel aus der Feder des

Grafen E in r r i ch K a r o l y i, dessen persönliche
Beziehungen zum ReichSvcrtveser bekannt sind .
Ter Artikel zählt die Fehlgriffe auf , die

Gras B e t h l e n sich in der Frankensälschewssäre
zuschulden kommen ließ . Ter erste Punkt deS

Sündenregisters ist, daß Nadossy fünf
Jahre lang mit beispielloserMacht -
Vollkommenheit im Amt bcl ; alten wurde .

Der zweite Punkt , daß Graf Bethlen Mitte No¬

vember dreimal von ernstester Seite auf die

Frankrnfälsch ' ung anfinerksam gemacht wurde ;
daS erstemal von Kozma , daS zweitemal von Pe -
renyi und das drittcmal durch die Botschaft Pere -
nhis , nm deren Ueberbringung an Bethlen
Staatssekretär Pronay ersucht worden ist, weil

Bethlen vor seiner Abreise nach Genf keine Zeit
lxitte , Perenyi zu empfangen . In dieser Botschaft
ließ Perenyi den Grafe»» wissen , daß Frankenfäl-
schiingcn tatsächlich erfolgen , die Sache sehr ernst
fei und auch Nadossy »in » die Sache wiße .

Der Umstand , daß Gras Bethlen auch nach
dieser Botschaft noch Nadosiy mit der Ausfor¬

schung der Sache betraut und nach seiner Rück¬

kehr aus Genf sich nicht tvleder um di « Ange¬

legenheit kümmerte , vielmehr auf die Jagd nach

Radvany fuhr , ohne der Frankensälschung wei¬

ter nachzugehen , bezeichnet Karolyi als einen

schweren politischen Fehlgriff , der

di « schwerste Kritik herauüsordern müßte .

Bethlen wird noch vorgeworfen , daß er , ob¬

wohl er vier Wochen vor Bekanntwcrden der

Affäre von ihr wußte , zwei volle Wochen lang den

Ucberraschten gespielt hat , statt sofort zu sagen,
daß er Nadosiy , desic»» Rolle ihm bekannt war ,

mit der Aufhrllung deS Sachverhaltes betraut

habe , diesen hohen Staatsfunktionär jedoch von

Amts Wege »» jetzt stlSpendicren müsie , weil er ver -

sagt hat und nun ermittelt werden muß , ob eS

sich bei Nadosiy um bloße Fahrläsiigkeit oder um

mehr gehandelt habe .

Bethlen wußte auch und tat auch nichts

dagegen , daß Nadossy 24 Stunden vor seiner

Berhastung mit dem Minister des Innern in

desien Wohnung vertrauliche Besprechungen
pflog, obwohl mittlerweile auch aus Holland di «

amtliche Berständigung über die Mitschuld

NadofsyS bereits eingelangt war .

Als ein weiterer politischer Fehler wird dem Gra¬

fen Bethlen angerechnet , daß er seinen Stellver ¬

treter , den Minister Baß und den Jnstjzminisw .
Pesthy während der ga »»zen Zeit nicht von der
ihm zugcgangencii Warnung verständigte , so daß
die beiden Minister erst Anfang Jänner Kenntnis
von den » erhielten , was dein Grafen Bethlen be -
reitS seit Mitte November bekannt war .

Ein schivcrcr Fehler war eS auch , als n»a»r
die französischen Organe von den Er¬

hebungen auSzuschalten versuchte , obwohl
es als sicher angenommen werden mußte , daß
sie Weisungen von der französischen Regierung
erhalten hatten und daß daS französische Kabi¬
nett ihnen den stärksten Rückhalt geben werde ,
um alle Spuren und alle Schuldigen anfdecken
zu können .

Der Artikel bezeichnet es als unwahr , daß
die Opposition die Person deS ReiihSverwescrs in
die Tebatte hineinzuziehen wünscht . Genau das

Gegenteil sei der Fall . Unzutreffend sei auch die

Annahme , daß die Rasscnschiitzlcr bereit wären ,
Bethlen zu nnterstützcn . Die Führer der äußer¬
sten Rechten stinimen mit der linken Opposition
in der Erkenntnis überein , daß die Steil u n g
B e t h l c n s infolge seiner Fehler in der Franken¬
sache unhaltbar geworden sei. Eine glatte ,
objektive , den Interessen des Landes entsprechende
parlamentarische Erledigung ist nur denkbar un¬
ter einem an dieser Sache völlig nnintcrcssierteil
Uebergangskabinett , dessen einziger Punkt die

Liquidiernng der unglückseligen und skandalösen
Sache ist.

*

Dar unvermeidliche Dementi .

Budapest , 6. Feber . ( A m t l i ch. ) Der heutige
Artikel des Grafen Eniinerich Karolyi im

„Pester Lloyd " , worin er die politische Berant -

wortung deS Grcfeu Bethlen in der Frankfäl -
schnngs - Affäre feststellt , gibt den Oppositionellen
Anlaß , über «ine bevorstehende Kabinettskrise zu
schreiben . Ein Wiener Blatt will sogar von Kon¬

troversen ztvischei » den verfassungsmäßigen Fak¬
toren wisseii . Demgegenüber kann srstgestcllt wer -

dcu , daß kein Moment aufgetancht ist, auS welchem

auf die Erschütterung eines der verf ssnngsmäßi -
gen Faktoren mit Recht geschlossen werden könnte .

Die hierauf bezüglichen Nachrichten siild vollständig
grundlos . Graf Bethlen hat sich int übrigen Vor¬

behalten , auf die Angriffe des Grafen Emmerich
. Karolyi ebenfalls in einem Zeitungsartikel zu ant¬

worten .

Vie deuttch' italienische Spannung . und bezüglich der Wei ih

Mussolini über - Südtirol .

Rom , 8. Feber . Auf ein « Anfrage des Abge¬
ordneten Farinacci wegen der Rede des bayrischen
Ministerpräsidenten Dr . -Held , antwortete heute
am Schluß der Kammersitzung Ministerpräsident
Mussolini , indem er darauf verwies , daß die

fascistifche Regierung in den letzten drei Jahren
gegeimber Deutschland eine außerordentlich maß -
volle Politik eingehalten habe . Er stellte oeni die

verschiedenen falschen Nachrichten über Südtirol

gegenüber so z. B. über das Walther - Denkmal in

Bozen. Er erklärte , er respektiere die deutsche Poe¬
sie, wenn sie dem Mittelalter angehöre . Aber er

könne einen Vergleich Walthers von der

Bogelweide mit Dante nicht zulafsen ,
weil dies den Monte Pi ne io mit dem

Himalaja vergleichen hieße
Er verwies sodann auf die falschen Nachrich¬

ten betreffend das Elisabethdcnkmal in

Fasci st enein fälle
n a ch t s b ä u m e. Nie -

mand möge sich der Täuschung hingeben , daß
Italien durch einen Reiseboykott erngeschüchtert
werden könne . Italien lebe von etwas ganz an¬
derem . Wenn morgen der Boykott praktisch betä¬

tigt würde , niit stillschweigender Zustimmung
der verantivortlichen Behörden , würde Italien
mit einem Boykott zum Quadrat ant¬
worten und auf eventuelle Repressalien ntiit R c

pressalien zum Kubus .

Er vertvies ferner auf die Kundgebungen
der Konsuln in Venedig und erklärte , daß die
Rode Dr . . Helds etwas von diplomatischem
Standpunkt aus Unerhörtes sei . Eine Frage
Deutsch - SübtiroIS bestünde nicht und
Südtirol sei durch die FricdenSverträge , u. zw.
durch den Vertrag von Saint Gerniain von

Oesterreich an Italien gekomnien . Es sei uner¬

hört , von Gewalttätigkeiten zu sprechen . Italien
mache in Südtirol eine PolitikderJtalia -
nität .



Sette S.

' 7. Arber 1928 .

Die gepiaüte Gshaks -
rrform der Lehrer .

n .

Eine ganz besondere Brutalität aber !

wird den Bürgerschnllchrern gegenüberj
begangen , die außer der Lekrerreiscprüsirng und '
der Lebrbesühigungspniftliig noch eine besondere ,
Fachprüfung abzulegen halvn , für Welche sic sich,
derzeit durch den Besuch eines Kurses an der

Hochschule vorbereitcn . Sie wurden im alten I

Oesterreich immer durch Gewährung eines höhe . |
ren Grundgehaltes und höherer DicnstalterS - Zu» I

lagen fiir die schwierigere Arbeit an der Bürger¬
schule und für die höhere Bvrbildung besonders
entlohnt . Der Mehrbezug fiir den Dienst an der

Bürgerschule betrug beispielsweise nach dem mäh¬

rischen Lehrergesetz vom Fahre 1904 von dem Tag
des Dienstantritts an sosort 400 X und steigerte
sich bis zum Ende der Dienstzeit ans mindestens
1000 K. Auch für Böhmen und Schlesien war er
in annähernd gleicher Höh « .

Jetzt , nach der neuen Vorlage — ansgear -
beitet in « Jahre 1925 . also mehr als 20 Jahre
später , unter den geänderten TcucrungS - und

valutorischen Verhältnissen — soll der Fachlehrer
zunächst für den Dienst der Bürgerschule über¬

haupt keinen Mehrbezug bekommen . Erst bei der

nächstenVorrückung , die unter Umständen auch erst
drei Jahre nach 5cr Zuweisung an die Bürger¬
schule erfolgen kann , soll er eine „ Zulage " bekom¬
men von — sage und schreibe — 300 Kronen pro
Jahr ! Und im 28 . Dienstjahr erhöht sich dann

diese Zulage auf — 800 Kronen jährlich ! Da reden
die tschechischen Parteiführer in Versammlungen
und bei festlichen Anlässen von dem hohe » Wert
und der kulturellen und wirtschaftlichen Bedeu¬

tung der Bürgerschule , dieser Volksmittelschule ,
aber wenn es >ich um die Festsetzung der Lehrer¬
bezüge handelt , da geben sie den B ü rge rs ch ul -
lehrern Zulagen von 80 Heller täg -
l i ch und erst , wenn er schon 27 Jahre im Lehr¬
amt vollbraä ) ! hat , erhöht sich diese Zulage auf
K 1. 60 pro Tag ! Ta wird sich' s jeder Lehrer über¬

legen , sich zum Studium für die Bürgerschule vor -

zuberciten , die Bürgerschtilc wird keine geprüften
Lehrer mehr haben und das bedeutet für sie na¬

türlich den Verfall und den allmählichen Unter¬

gang !
Wahrlich ein Gesetz, das den gegenwärtigen

politischen Machthabern ein Denkmal der

Schande setzt!
Daß die Zulage der Schulleiter ,

Oberlehrer und Direktoren in derselben
Höhe belassen wird , wie sie im Jahre 1913
— also vor 12 Jahren — durch den Lchrerge -
baltSgcsetzentwurf für Böhmen fcstgelcgt wurde ,
sei nur so nebenbei erwähnt ! *

Eine besondere Liebenswürdigkeit für die

Lehrerinnen und Handarbeitsleh¬
rerinnen bedeutet die in dem Entwurf enthal¬
tene Bestimmung daß in Hinkunft eine Leh¬
rerin , die infolge Verehelichung auf den Dienst
verzichtet , keine Abfertigung mehr erhält ,
also ohne einen Heller Entschädigung aus dem
Amte scheiden soll. Tie Zeil eines Mutter¬

schaf i s u r l a u b c s soll — so weit er drei Mo¬
nate überschreitet — mit dem Verluste der

Bezüge verbünde » und weder für Vorrückung
noch für die Pension einrcchenbar sein .

Bekanntlich hatte die Beamten - und Lehrer¬
organisation im Wege von Beschwerden an daS

Oberste Verwaltuirgsgericht große Erfolge erzielt .
Auf Grund der Entscheidungen des Obersten Ber -

waltungkgerichtcs erhielten dann die Beamten
und Lehrer, die sich in gleicher Rechtslage befan¬
den , große Nachzahlungen , die besonders bei den

Lehrern in die Millionen gingen , alles Beträge ,
die ihnen von den Schulbehörden widerrechtlich
vorenthalle » worden waren . Das soll in Hin¬
kunft anders werden . Wer nicht binnen 15 Ta¬

gen eine Einwendung gegen die Bemessung keiner

Bezüge erhebt , soll den Anspruch auf nachträgliche
Berichtigung seines Einkommens verlieren , auch
tvenn in einem glcichlicgendcn Falle das Oberste
BerwaltnngSgericht zu seinen Gunsten entscheidet .
So soll der bisher von den Organisationen so er¬

folgreich geführte R c ch t s k a m P f in Z u -

kuuft ü bc r ha u P t u n m ö g l i ch gemacht
und den Behörden so die Möglichkeit geboten wer¬

den , durch zu geringe Bcincsiung der Bezüge die

Angestellten , Beamten und Lehrer auss schwerste
zu schädigen und an diesen so notwendigen Arbei¬

tern widerrechtlich und ungesetzlich „Ersparnisse "
zu erzielen , die spater durch kein gerichtliches ur¬
teil mehr an den Benachteiligten zurückerstritten
werden können !

Ter Hauptzweck der beiden Gesetze ist
nicht durchsichtig . Er liegt nicht in der nur für
wenige Auserlesenen bestimmten Erhöhung der

Bezüge , sondern vor - allem darin , die beiden gro¬
ßen Gruppen geistiger Arbeiter , die Staats -
b e a in t e n und Lehrer , auch im tschechischen
Volk in das Verhältnis der schwersten und

drückendsten Politischen Abhängigkeit zu. versetzen
und sic so p o l i t i s ch ni u n d t o I z u in a ch e n.

Ob es der Peika bczw. Desitka gelingen wird ,

dieses unerhörte Gesetz wirklich in der vorliegen¬
den Form im Hause dnrchzubringcn ? Zweifellos
wollte man ursprünglich die Gesetze zunächst als
Köder für die Beamten im Wahlkainpf verweil -

den , denn durch das bloße Aufzählen nicht erfüll -
ter Versprechungen — das wußte man — wird sich
auch die tschechische Beamten - und Lehrerschaft
kaum dazu bestimmen lassen den Koalitiouspar -
teien die Stimmen zu geben . In der kurzen Zeit ,
die damals der Prüfung des Gesetzes den Beam¬
ten - und Lchrcrorganisationen zur Verfügung
stand , hoftte man durch die schamlos Hohen
Ziffern d e r H ö ch st g e h a l te die B c a m-
ten zu täuschen und zu blenden und glaubte ,
sie werden vorläufig nicht inne werden , daß die
relativ gutdotierten Posten nur für die Günst¬
linge der Mchrhcitspartcicn reserviert bleiben
werden ! Vielleicht hat man cs auch an Versuchen
nicht fehlen lasten , den Leitern der Bcamtcnorga «
nisation den Widerstand gegen die Vorlage , durch
die die Bcamtenrcchte konfisziert werden sollen ,
durch die Zusicherung persönlicher Vorteile bei der

Ueberführung in das neue Gel >altSschema abzu¬
kaufen . Bei den Lehrern war dies wohl nicht gut

möglich, weil diesen die höheren Gehaltsstufen
nicht einmal im Wege der Ernennung erreichbar
sind . Offenbar fürchtet nian die tschechischen Leh¬
rer heute gar nicht mehr . Tatsächlich hat ihre Or¬

ganisation durch ihre politische Zersplitterung lei¬
der jeden entscheidenden Einfluß verloren . So
hielt die Regierung offenbar den Zeitpunkt für ge -
kommen , die chnen nach dem Umsturz gewährte
Gleichstellung mit den Staatsbeamten ohne
schwerwiegende politische Konsequenzen auf¬
heben zu können .

Nun ist es aber doch anders gekommen als
die Koalitionsparteien meinten . Die Spekulation
auf die Leichtgläubigkeit der Angestellten , Beamten
und Lehrer hat fehlgeschlagen, der Täuschungsver¬
such ist mißlungen , die Organisation hat
den Entwurf in der vorliegenden Fassung
abgele hnt .

Durch § 3 des AbbaugeseheS wurde der Re¬

gierung aufgetragen , den Entwurf über die Rege¬
lung der Bezüge der StaatsbcanUcn bis Ende Dc -
zenrber vorzulcgen . Diese Pflicht hat die Regie¬
rung schon dadurch schlver verletzt , daß sie den

Entwurf dem alten Parlament nicht vor dessen
Auslösung oder doch dem ncueni . Hanse sofort in

seiner ersten Sitzung vorgelogt hat . Weil es der

Anschein hat , will die Regierung in ungesetzlicher

Weise die Einbringung der Borlage auch weiterhin

verzögern , aber die von den Lehrer - uitd Beamten¬

organisationen erhobenen Abändcrungsforderun »
gen , die sich im wesentlichen mit der vorstehenden
Kritik an dem Entwurf decken — dennoch ableh -

Htn . DaS ist natürlich ein unerhörtes Spiel , das

man da mit den Beamten , Angestellten und Leh -

Vern treibt . Wir richten daher an die Regie¬

rung die dringende Aufforderung ,
die notwendigen B e r h a n d l u n g e n mit den

Beamten - und Lchrerorganisationen schlcu -
n i g st d u r ch z u f ü h r e n und zum Abschluß zu

bringen , und dann unter Berücksichtigung der

Forderungen dieser Organisationen den Entwurf
einer sofortigen Umarbeitung zu unterziehen . Bei

aufrichtigem Willen kann und wird diese Arbeit

in längstens einer Woche fertig sein , denn die For ¬

derungen der Angestellten , Beamten und Lehrer
sind ja der Regierung schon lange mitgetcilt wor -
den . lliach Ablauf dieser Frist . wäre der geän¬
derte Entwurf dei » Parlament vorzutragen und
wenn die wichtigsten Forderungen der Organist»,
tionen berücksichtigt iverden , so wäre natürlich
die Annahme im - Hause längst zu bewerkstelligen.
Daß das Gesetz rückwirkende Kraft auf de »
1. Jänner 1926 erlangen muß , ist Wohl selbstver-
ständlich . In der ursprünglichen Form wird der

Ges. tzentwurf die Z u st i m m u n g unserer
Partei niemals erlangen , wir werden

vielmehr im offenenHausedenunerhör -
ten Entrechtung - - und Knebelungs -
versuch , den man da an den Angestellten , Be¬
amten und Lehrern begehe » will , mit voller

Schärfe und Rücksichtslosigkeit a ufze ige n und

auf daS leidenschaftlichste bekämpfen .

EWsrutls in » mm
über die 1 chechi chen Sorachrnoerordounge «.

Berlin , 6. Febev . ( Eigenbericht . ) Mit der

Zprachcnverorduung hat die tschechische Regierung
ihrem Staate einen sehr zweiselhasten Dienst erwie .

sen . Hatten schon die Masienentkastungen deutscher
StaatSangrslellter den in Tciilschkand beginnenden

Abbau der aus sriiheren Jahren datierenden Ab¬

neigung gegen daS Tsche hentum gestört , so haben

diese " neuen Elngrissc In die gesetzlich garantierten

MinderhritSrechte dem BrrständlgungSwerke sür dir

nöchste Zeit ein Ende bereitet .
Die ganze Prestr ohne Unterschied der Partri¬

richtung berichtet ausführlich und in großrr Aus¬

machung liber dieses Ereignis , das eine Brutali¬

sierung darstellt , die der in der Gründungszeit
geprägten Aussasinng des tscheibosiowakischen Staa¬

te » als einer „ Höhrren Schweiz " «brnso wie

Eine traurige „ Einheit ^ ront "

stellt der „ Deutsche Verband " dar , den

Landbündler , deutsche Christlich "oziAe National¬

sozialisten und Gewerbepartcilcr am Freitag ge -
gründei haben . Ganz abgesehen davon , daß auS

dieser „Einhei tsfwnt , weil eS sich nnr um eine

Parlament rische handelt , die Deutschdemo¬
kralen von vornherein ausgeschaltet erscheinen ,
gehören ihr . wie wir ja bereits berichteten , auch
die D e u t s ch n a t i o n a l c n nicht an , die auf
dem Mehrheitsprinzip bestanden und , da sie es

nicht durch' ctztcn . sich seitwärts in dir Beschlüste
schlugen , D mit ist also die Einheitsfront , für die
alle deutschbürgerlichcn Parteien und Kandi¬
daten in « Wahlkampf eidkräftig auf ihre Schwerter
schlugen , wieder einmal ins Master gefallen und
an ihrer Statt ist auferstanden nur die „Arbeits¬
gemeinschaft " in neiier Auflage , nämlich plus
Hakenkreufler und minus Demokraten . Dieser ver -

arischte Verband scheint den Tentschbürgerlichen
' Aber wenig Freude zu machen . Der „ Bohemia "
beispielsweise entringt sich statt eines JubclartikelS
der l uggezogcnc Stoßseufzer ( Titel über drei

Spalten ! ) : „ Und trotz allem keine Ein¬

st e i t S f r o n t ! " Nämlich trotz der neuen Angriffe
deS tschechischen Nationalismus . Und der Artikel ,
den die „ Bohemia " zu der Gründung des „ Deut¬
schen Verbautes " , der keiner ist . losläßt , klingi

I weniger nach einm Geburtstagsgruß als nach
’ einem Beileidsschreiben zum Tode eines Schwer -

kraiiken , der trotz aller ärmlichen Bemühungen an
innerer Berbr uchthcit sanft im Herrn entschlafen
ist . Es entspricht durchaus der Haltung der „Bo¬
hemia " , die eine deutsck - demokratische und eine

deutschnatiouale - Herzkammer ho! , daß sic von dem

den in der Brrsasiung feierlich verheißenen Mindc

heitrschutzvorschriftrn , den FriedenSbestlmmungrn una
dem Völkerbund - Verträge - ins Gesicht schlägt
und die eine so eigenartig « Auswirkung
des LoearnogristeS darstellt , zu dessen eifrig »
sten Brkennern sich auch Herr Vene » zählt . Man

hat auch da » Mrmoirrnwerk de » Präsidenten
Masarhk genug gelesen , um zu ermesien , wie wenig
diese Sprachenregelung mit dem humanistischen und

demokratischen Betrnntni » de » Präsidenten verein¬
bar Ist .

Dieser RegierungSakt zeigt , wie dir Parlaments »
terhin r ü ch s i ch » t l o S die Minderheiten auüzu »
terhin rücksichtslos die Minderheiten auSzu -
nührn sucht , ohne dir Rückwirkung aus da » Empfin¬
den des großen Nachbarvolkes zu brachten .

um die Demokraten verkleinerten „Aktivisten "-
Bcrband nicht begeistert ist und sich lieber an die

Süte der Deutfchnation . ten stellt , von denen die

„ Bohemia " behauptet , daß ihre , nämlich der

Deutschnationalen Auschauuug über die Verfassung
eine » deu ' schbürgerlichen Verbandes „ dem allge¬
meinen BolkSempfinden mehr entgegenkam " . Aber

ist eS nicht possierlich , nein , tragikomisch , zu sehen,
wie schon am T ge nach der Gründung deS neuen

parlamentarischen DerbandeS die Richtungen so¬
sort wieder gegeneinander auftrcicn ? Wie man

gar keinen Versuch macht , die Gegensätze , die man

doch im Namen d « S Deutschtums unbedingt über¬

brücken wollte , auch nur einen T y zurückzustellen ?
Nun wird eS für jeden augenfällig , wie innerlich
unwahr so wie alles frühere EinheitSfrontgcredr
auch dio ' cr letzte , pathetische , heldenhafte Gemciii -

' chaftsschwnr war , zu dem sich die - Herrschaften
vor dem Wahltage sanden . Jetzt geht daS Satir -

spiel von vorne an . . . .

„ Leske Slovo " : Für die Sprachenverordnun¬
gen ist die gesamte Koalltion verantwortlich ! Tas

Abendblatt deS „Leske Slovo " schreibt an auf¬
fälliger Stelle : „ Eine Sache würde einer

Aufklärung wert sein . Einige Blätter bringen
die Nachricht , daß die sozialdemokratischen Mini¬

ster mit Absichi daS neue Sprachengesetz nicht

unterzeichnet hatten , um gewistermaßen gegen den

Inhalt deS Gesetzes zu protestieren . Außeid m
verurteilen sie die Erlöste , die von den Miu - strn
Sti - ibrnv und Franke » m Eisenbahn - und Bost¬
ministerium ausgcgeben wurden . Es werde viel ,

leicht noch eine eigene Sprachenverordnung fiir
den Verkehr mit den Parteien (nicht für den

inneren Dienst ) ausgegebcn werden . Wir crachirn
es als eine auSgeschlostene Sache , daß gerade in

diesem Falle ein Verstcckenspiel betrieben wird .

Die Sprachcnverordnung hat die Regierung er -

Copyright du roh Wilhelm
Goldtn *üu Verla «. Leipzig . 19X- .

Die EoldwMer um Klondike
Roman ans der Zeit der großen Goldsunde

in Kanada und Alaska

44 von Emil Droonberg .

In diesem Augenblicke war auch daS nächst¬
folgende Floß an der Seite des festsitzenden an¬

gelangt und Kane , der längst mit einem aufge¬
rollten Ta » über dem Arme bereitgestandcn
hatte , sprang auf dieses hinüber und gab Escher
das Ende des Taus in dir Hand , nock) ehe Pater¬
son ansing , ein solches von den Schlitten zu
lösen.

Gcsichrt von der Strömung und mit eitlem

Dutzend kräftiger Schwimmstöße nachhelfend , er¬

reichte Escher Eileen , die , als sie sah, daß Escher
chr zu Hnfe kam , ihrer weiteren Abtrift Wider¬

stand entg. ' geusrtzte , wenn anch nur mit gerin¬
gem Erfolge .

„Eileen ! " staminelte er , und dann schwieg er

Plötzlich, denn er traute sich nicht , noch ein ein¬

ziges Wort mehr zu sagen .
Aber sein Arm uinschlang ihren Oberkörper ,

und deii jung . ni , biegsam . >n Mädchenleib an sich
Pressend , glaubte " er dessen Wanne wie einen

magnetischen Strom durch die dickte Kleidung
hindurch fühlen zu können , als Paterson und
Kane sie beide mit vereinten Anstrengungen nach
dem Floß zu ziehen begannen . ,

Bald halten sie es erreicht und Kaue half
Eileen aus dem Wasser . Escher inachte sonder -

: » barerweife keinerlei Anstalten , es zu besteigen,
. sondern hielt sich nur am Rande fest.

Kaue glaubte , daß er wohl seiner schweren ,
voll Wasser gesogenen Kleidung wegen nicht im -

js stände sei, sich selbst zu Helsen und reichte ihm
vir Hand .

Escher winkte aber ab .

„ Noch nicht ", sagte er .

Dabei füllte pr seine Luiigen tief mit Liifl
und tauchte . noch einmal unter .

Es dauerw eine geraume Weile , ehe er wie¬
der zum Vorschein kam . Ms es geschah, hatte
er eine an einem Tau befestigte eiserne Brech¬
stange in der Hand , dir er auf das Floß warf ,
das sich bereits wieder , kaum daß jemand das
gewahr gctvovden war , in Bewegung gesetzt
hatte .

Er selbst klomm schtver atmend auf das Floß .
,Mas bedeutet das ? " fragte Kane .
„Nicht mehr und nicht weniger , als einen

neuen Dchurkirstreich dieses Halunken . "
„ Welches - Halunken ? Lynn ? "
„Welcher sonst? Ich hosfe , eS sind nicht so

viel Halunken hier hemm , daß man darüber
lange int Zweifel fein könnte . Als ich ins Was¬
ser stürzte und mit den Armen um mich warf ,
schlug ich gegen ein Tau , das an einem der
Stämme befestigt war und in schräger Richtung

Kin die Tiefe reichte . Das lvar auffällig ,
eS war mir sosort klar , daß wir an dem

Tau irgendtvie verankert waren . ES war auf
jeden Fall die Ursache , daß wir hier festgefahren
lraren . Ich bin deshalb noch einmal unter¬

getaucht, habe mich an dem Tau entlang gefühlt
und hier ist das , waS ich an seinem Ende fand ,
zwischen zwei Felsstücken eingeklemmt , Niemand
anders als der Schuft Lynn hat das getan . Er
hat sich in der Nacht an das Floß geschlichen , das
Brecheisen an das Tau gebunden und ins Waster
verfei kt und daS andere Ende des Taus an
einem der Stämme befestigt. Da wir die
Stämme ja auch mit unfern eigenen Tauen zu -
lammcngebuikden haben , fiel das nicht auf . Wer
konnte denn schließlich auch auf einen solchen
Streich vorbereitet sein ?"

„ Deshalb nickte das Floß so im Anfänge ,
weil das Brecheifen im tiefen Waster nach-!

» e und manchmal an Steinblöcken hängen
ries Eileen empört .

„ Ja , nur deshalb " , bestätigte Escher . „ Und
als wir in seichteres Waster kamen , hakte es sich
einfach fest. Erfinderisch, der Schuft , das muß
man ihm lassen . "

„Jetzt weiß ich wenigstens , warum der Kerl

so erpicht darauf lvar , mit seinem Floß gleich
hinter Ihnen hcrzufahrcn . Er gedachte Ihr
Floß zu ramnien und es in Stücke zu breck- en
oder doch wenigsten - die Stämme auseinander «

zureißen , was ja genau dasselbe bedeutete . An

etwas AehnlicheS hatte ich ja gedacht unid des¬

halb auch dasiir gesorgt , daß ich ihm dicht auf
den Fersen war . Daß er die Sache aber so gut
vorbereitet habe » würde , hatte ich mir doch nicht
vorgestrllt . Ein kleiner Fehler war aber in

seiner Kalkulation . Er hatte nicht damit gerech¬
net , daß Ihr Floß unter dem Zug , den das Tau

auf die eine vordere Ecke ausübte , hinten aus der

Strömuim schwingen und fein Floß ohne den er¬

hofften Zusammenprall vorbeischwimmen lassen
wurde . Aber auch so wäre ihm seine freundliche
Absicht bald gelungen , denn daß Sie und Miß
Malony hier mit einem kalt : n Bade davon ge -
kommen sind , ist nicht seine Schuld . "

„ Und was nun ? " fragte Escher finster .

„ Was nun ? " wiederholte Kane achsel¬
zuckend . „ Wollen Sie unsere Freunde hier zu
einem Lynchgericht zusannnenrufen ? Das würde

freilich kurzen Prozeß mit dem Burschen machen ,
aber ich zweifle , daß Sir genug Teilnehmer da¬

zu zusammenbringen können . Die Leute haben
hier alle mit sich selbst genug zu tun . Und für
ein ordentliches Gericht , selbst wenn eins da

wär «, fehlen Ihnen dir Beweise . Es ist ganz
sicher, daß Lynn die Schurkerei verübt hat .
Können Sie aber beweisen , daß er es war und

kein anderer ? Nein , ich weiß für den Augen¬
blick keinen andern Rat , als daß sie sich außer¬
ordentlich vorsehen, beim er wird immer eine

Art und Weise finden , Ihnen eins auszuwischcn ,
die ihn als Urheber stets aus dem Spiele läßt ,
wenigstens was die Beweise zu seiner Ueberfüh¬
rung anbetrifft . "

„ Wir müssen ihm aus dem Wege gehen",
riet E' leen .

„ Damit wird er nicht einverstanden sein .
Er ' nimmt ein zu großes Interesse an Ihnen
und wivd immer dort fein, wo Sie sind . AuS

welchem Grunde , darüber bin ich mir noch nicht
klar . Bosheit und Rachsucht , siird es allein aber

ganz sicher nicht . DaS ist fiir Leute seiner Art

ein LuxuS , den sie sich mir in beschränktem
Maße gestatten , weil er sich schlecht bezahlt. Er

muß noch andere Motwe haben , denn er arbeitet

viel zu systematisch und ausdauernd . Ich denke,
in Dawson wivd sich daS Rätsel lösen . — Aber

jetz, autgepaßt ' Da ist der Landungsplatz , und

nun g. vls auch bald ein Feuer für Ihre nasten
Sachen . "

XIV .

Mr . Lynn interessiert sich für Eschers Handschrift .

Nach einer Reise , di « von Juncau im ganzen
vier Wochen in Anspruch genommen hatte , er¬

reichte man endlich Fort Selkirk .

Obwohl der Fahling mit Alacht ins Land
kam und di « ' Wege durch das nun b . ld zu er¬

wartende Tauwetter schwer und an Stellen gewiß
i völlig unpassierbar zu niachen droht«, hatte man

sich doch erwchlofsen , hier einen oder zwei Tage
Rast zu machen . Escher wollte die Gelegenheit be¬

nützen , vor seiner Weiterreise n. ch Dawson erst
wieder einen Bericht für den „Examiner " zu

schreiben , und auch Eileen und Mrs . Paterfon
hatten «ine Rast nötig , um ihre Kleidung auS -

mbessern , die auf dem Trail bedenklich gelitten
hatte .

Fortsetzung folgt . )
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lassen, in der auch die Sozialdemokraten ihrer

Starke nach vertreten sind . Die Verant¬

wortung für dieses Gesetz trägt die ge¬

samte Regierung . Welchen Sinn haben

also gewisse Unterschriftsdemonstra -

tionen . ES wäre also hoch an der Zeit , wenn

die Sozialdemokraten sich endlich bekennen

/würden, ob sie für die Sprachcnverordiiung ein »

' stehen oder nicht , denn daraus" wartet bereits der

größte Teil der tschechischen Ocffentlichkcit . "

Das „ Rarodni Osvobozeni " bläst in die

Koalitionsslöte ! Wir hgben schon gestern darauf

hiiigewiescn, daß die tschechischen unabhängigen
Blatter, die sonst in nationaler Hinsicht vernünf¬

tiger sind als die chauvinistischen Koalitions¬

kanonen , bei Herausgabe der Sprachenverordnun¬

gen in das Horn der Koalition blasen. „ N a -

rodni Osvobozeni " ruft „Endlich Klarheit "
und begrüßt die Sprachenverordnungen . „ Bei
einem guten Willen " — heißt es dann weiter —

„der sich eventuellen späteren oder nachträglich

ergänzenden Korrekturen nicht verschließt , könnten

die Sprachenverordnungen zur Mäßigung natio¬

naler Unstimmigkeiten im Staate führen . Es scheint
aber, daß von diesem guten Willen , wenigstens

auf deutscher Seite , nicht viel vorhanden ist, die

deutsche Presse hat gegen die Verordnungen einen

Verzweiflungsschrei erhoben , als ob es uni die

Erdrosselung aller Minoritätsrechte ginge . Ein¬

mütig hat sie die Sprachenverordnungen abge¬
lehnt . Die Zeit reiche kaum hin , um das lange
Elaborat zu überlesen , aber sie genügte den deut¬

schen Politikern , um es mit einem Schlage zu

verwerfen. Das sieht wahrlich so aus , als wenn

sie die Ablehnung vorbereitet gehabt hätten . Wie

gewöhnlich, so sind auch die Deutschen diesmal

tveiiig sachlich und wenig nüchtern ; ihr Sentiment

bat das Übergewicht über Erwägung und ruhigem
urteile . Schon bei oberflächlicher Besichtigung
der Verordnungen ist es klar , daß sie gegenüber
dem bisherigen Stande auch für die Minoritäten

bedeutende Vorrechte (!) und Vorteile bedeuten .

Fälle , wie sie bei einzelnen Aemtern geschehen
sind, daß deutsche Beilagen zu bestimmte » Ein¬

gaben nicht zugelassen worden sind , sind nach den

Sprachenverordnungen in Zukunft ausgeschlossen .
Die Deutschen dienen ihre » Jute ressen schlecht ,
wenn sie sich exklusiv unkritisch (!) be¬

nehmen . Mit leerem Geschrei werden sie der

Republik keinen Schaden znfügen , sondern sich
bloß allein . Tenn im Lärm verstummen auch

Stimmen und Eintvendungen , die sachlich sind . "

Die Anerkennung Sowse ^ ußlands , die für

gestern allgemein erwartet wurde , ist neuerdings
verschoben worden , da angeblich noch formelle

Schwierigkeiten zu bes - itigen sind . Man will

augenscheinlich dn ' ch die sofortige Vublizicning
der Anerkennnna SowjetrnßlandS nicht die ziem¬
lich wahrscheinlichen Verinu ungen bestät ' gen, d ß
sich die Nation »lheniokvaien ihre Zustimmung
hie - u durch die Sprachenverordnungen abkaufen
ließen .

Tie Sprachenverordnungen be- sehen sich —

wes Freitaa ui nennen ditrch ein Beruhen unter¬

blieb — auf folgende Ministerien und die ihnen
unterstehenden Organe : Inneres , Jnst ' z, Handel ,
Finanzen , öffentliche Arbeiten und GesundheitS -
wtsen.

w

Die rmvörende Hortsty - Mlz
gegen Sozialdemolraten .

Vor wenigen Wochen ist der ungarische so¬
zialdemokratische Abgeordnete Peyer , weil er

eine Aiunestieverordinlng der Negierung öffent¬
lich kritisiert lmtte , zu sechs AI o n a t e n Ge »

sängms , zehn Millionen Geldstrafe , drei Jahren
Ehrverlust und zur Sistierung seiner po¬

litischen Rechte verurteilt worden . Gestern
wurde gemeldet , daß der sozialdemokratische Ab¬

geordnete Knalle r zu drei Millionen nngari -
scher Kronen verurteilt wurde weil er seinem
Unmut darüber Ausdruck gab, daß wegen der

Durchfahrt Horthys durch einen Bahnhof eine

Menge Leute ( darunter Knaller ) in ein Martc -

zinrmer gepfercht wurde . lind zugleich kam die

Meldung , daß der Redakteur der sozialdemokra -
tischne „Nepszava " , Szekely , zu drei Jahren Ge¬

fängnis verurteilt wurde , weil er geschrieben
hatte , daß die ungarische Justiz mit verschiedenen
Äiaßen mißt und daß eS naiv ist, von einem

unabhängigen nngarischen Gericht zu sprechen .

Dieses letztgenannte Urteil übertrifft an Un¬

geheuerlichkeit atl das , tvas die Horthy- Iirstiz sich
bisher geleistet hat . Tie ganze Welt weiß , was

man sich heute unter einem nngarischen Gericht
vorzustellen hat ; in diesem Lande geschehen die

kapitalsten Verbrechen unter Duldung , ja unter

Mithilfe der Regierung (siebe die Francsäflchnu -
gen) ! Wenn aber ein Sozialdemokrat die Justiz ,
die sa dieses System am deutschsten wiederspie¬
gelt, nur mit einem Worte kritisiert , wird er ver¬

folgt und die . . unabhängigen " Gerichte verurteilen
ihn, wie der Fall Szekely beweist , zu grausam
harten Kerkerstrafen und d' e tveiße Bestie wird

wabrschainlsth noch; über diese „ Milde " Nnld Wer¬

den . denn S' ekelis drei Iabre könnten sich ja neben
dem Ende seiner ! Kollegen S z o m o g y i noch im¬

mer sehen lasten !

Nächst der Justiz ist die Person Horthys daS

nngarisclx Ding Rühr - mich - nicht - an . Die Kritik

Peyers an der Amnestieverordnung hat die ge¬

heiligte Person des ReichsverweserS verletzt —

sechs Monate , Geldstrafe , Verlust aller politischen
Rechte! Ja , man braucht nur den Mund über

Horthy cruszutun, ohive ihn zu loben , — Fall
Knaller — und man wird schon bestraft . Sozial¬
demokraten sind vogelfrei in Ungarn wie in Ita¬
lien . Doch Druck erzeugt Gegendruck. Auch das

Ataß Horthys und Mussolinis wird einmal voll

werden . - . , .

die

Das Zentralkomitee der Kommunistischen I Richtung der Opposition erkannt und fie¬
let hat beschlossen , die Leningrader Partei - brandmarkt worden und da erdreiste sich

Leningrads durch ihre Leiter eine derartige
Stellungnahme z u beschließen g e .

wagt l»at . Ueberall ^in den Partcizclle » sei die

die Jugend , bei den Irrtümern und Vor¬

urteilen der Borkongreßzeit zu verharren . Das

Blatt drückt die Hoffnung aus , daß die Mehrheit
des Komsomol von Leningrad diese ihre Führer
lehr bald verkästen und sich zu den Beschlüssen
der Parteimehrheit bekennen werde .

Hierzu scheint bereits eine energische , Wohl
von „ oben " gelenkte „ B e k e h r u n g s a r b e i t "

in den Reihen des Komsomol eingesetzt zu haben .
Es ist schon gelungen , die Jugendorganisation
deS Krasny Putilowez u m z u st i m men und

zu einer Loyalitätserklärnng zu be¬

wegen ; in anderen Betrieben und Zellen wird

noch , lebhaft gekämpft . Der bevorstehende allge¬

meine Kongreß des Komsomol wird ein genaueres
Bild der Lage innerhalb des Parteinachwuchses
geben .

*

Wie man den Sieg der Wahrheit auf diesem

Kongreß vorbereitet , das zeigt die obige Meldung
über die Auflösung der Leningrader Jugend¬
organisation sehr deutlich . . .

Ueber dringliche - Erfuchm der Be¬

zirksorganisation RonSperg hat der

Parteivorstand durch einen Vertreter Er¬

hebungen über die Lage der arbeitslosen
Saisonarbeiter in den deutschen Gebieten
der Bezirke Tau - , RonSperg und

H o st a u ( oberes Böhmerwaldgebiet ) an -

stellen lasten . Das erste Ergebnis dieser
Informationsreise ist nachfolgendes M c -
morandum des Klubs unserer Abgeord¬
neten tmd Senatoren , das am Samstag
dem Ministerinm für soziale Fürsorge
übermittelt wurde .

An das Ministeriunt für soziale Fürsorge ,
Prag .

Der gefertigte Klttb der Abgeordneten und
Senatoren der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei sieht sich veranlaßt , die Aufmerk¬
samkeit des Ministeriums für soziale Fürsorge
auf den katastrophalen Notstand dr

Arbeiterbevölkernng der Gerichtsbezirke R o n S-

p e r g, Hostau und Taus ht Westböhmen zu
lenken . Es handelt sich hauptsächlich tim die

detttschen Waldgemeinden : Grafenried, Maut -

hauS , Neid , Fronau - Stockau , Schwarzach ,
Waier , Rindl ( Gerichtsbezirk RonSperg ) . Althiit -
ten , Plöß , Eisendorf , Gorschin , Meißensnlz,
Heiligenkreuz , Muttersdorf , Wistersitz , Wasserau ,
Berg ( Gerichtsbezirk Hostau ) , Bollman , Fichten¬
bach, Prennet , Sophienthai , Heinrichsberg , Hasel¬
bach, Wassersuppen ( Gerichtsbezirk TanS ) , welche
zusammen über 3000 Arbeitslose beherbergen , die

sich wie folgt verteilen :

Gerichtsbezirk RonSperg
„ Hostau ,
„ TanS <

Partei hat beschlossen , die Leningrader Partei¬

organisation der Kommunistischen Iugendbe «

weguttg aufzulösen und neu zu bilden . Der

Führer dieser kommunistischen Jugendver -
bände wird abbernsen und ins Innere

Rußlands verschickt . Außerdem werden

auch die kommunistischen Jugendorganisationen

in Charkow. Kiew , Tambow und Cherson auf¬

gelöst. r-t

Zum besseren Verständnis dieser Meldung

diene Folgendes : Die „Leuiugradskaja Prawda "
berichtet (jetzt erst !) über einen Beschluß der

Komnmnistischen Jugendorganisation ( Komsomol)
der Leningrader Ort grttppe der KP . bereits in der

ersten Jännerhälfte zugunsten der Opposi¬
tion . Diese Konferenz verwarf mit 16 gegen 8

Stimmen den Vorschlag eines Mitgliedes , die

Resolutionen des Parteikongresses anzunehmen
und sich ihnen zu unterwerfen , d. h. sie ent¬

schied sich für die Linie der Opposi¬
tion . Die „Leningradskaja Prawda " widmet

dieser so spät bekanntgewordenen Konferenzeut -

» » » » » » » » » » »
I schließung einen langen Leitartikel , in dem sie in

heftigster Sprache ihrer Empörung darüber

fast durchwegs nur um den staatlicheit Zuschuß j
von Kö 9 . — täglich ( abzüglich Krankengeld ) ge » i
arbeitet , welcher Betrag für Brot und Kartossel ,
nicht hinreichte , indessen an eine Nachschasfnng
von Kleider , Wäsche , Hausrat ete . überhaupt '

nicht zu denken war . So sind die Menschen durch i
die Kriegs - und Nachkriegsjahre furchtbar hinun -
tergekommen und dabei völlig verarmt .

Das Elend der Arbeitslosen hat aber erst in die¬

sem Winter seinen Gipfel erreicht .
Die staatlicheit Zuschüsse für die Notstandsarbei -
tett sind versiegt , diese Arbeiten durchwegs
eingestellt . TaS Arbeitslvsenfürsorgegesetz nach
dem „ Genter System " hat die Leute außer¬
halb der st a a t l i ch e tt Arbeitslosen -
fürsorge gestellt , weil ihnen zu 99 Prozent
der Erwerb der gcwerksckaftlichen Karei zsrist
unmöglich ist. Daö von einer schweren Jnfla -
tionskrise heimgesuchte Deutschland hat die

Bayern - und Cachsengänger zu früher Heimkehr
gezwungen . Die in Deutschland herrschende Ar -

bettslosigkeit läßt den Wiederantritt ausländischer
Arbeitsstellen für die nächstett Monate nicht er -

hosseu . Dazu kommt noch, daß die W a l d a r -
beit in den Forsten des . Großgrundbesitzes bis

auf geringe Ausnahmen ruht , da mit den großen
Schlägerungen der verflossenen Nonnen -

jahre die Bewirtschciftungspläne überschritten
tvttrden . Dazu kommen ferner »och lokale Ur¬
sache tt , wie die Perdrättgung der H o l z-
s ch a ch te l e r z e u g u n g im Gebiet von

Wassersuppen durch maschinelle Konkur -

renz , wie die Auflassung der Glas¬

schleiferei und Spieaelfabrtk in Fichte n -
b a ch. Wären diese Verhältnisse schott an und

für sich geeignet , ihre menschlichen Opfer zur
Verzweiflung zu treibett , so hat noch ein weite -
tes Moment mitgeholsen , eine soziale K ta -
strophe über das Gebiet hereinbrechett zu las¬
sen. Die Spitzen klöppele i, die in schweren
Zeitläufen der letzte Rettungsanker dieser Dorf¬
proletarier war , befindet sich in einer scharfen
A b s a tz k r i s e. Fertige Spritzen sind entweder gar
nicht , oder nur gegen eine Bagatelle von Entloh¬
nung anzubringen , wobei die Händler die Spitzen
grundsätzlich nur gegen Ware eintauschen .

Derart sind gegenwärtig in dem betreffen¬
den Gebiete die Verhältnisse beschassen . Gerade¬

zu unbeschreiblich ist die Notlage der dortigen
Arbeiterbevölkernng .

Die Menschen sind unterernährt wie in
der schlimmsten Kriegüzeit . Kartossel , Wasser¬
suppe und Cichoriebrühe sind ihre regelmäßige
Nahrung . Vielfach fehlt nicht nur das Brot
für die Erwachsenen , sondern auch die Milch
für die Kinder und Säuglinge . Zahlreiche Fa¬
milien haben nicht einmal mehr Kartosfeln
vorrätig . Tie Väter müssen betteln gehen , um
ihre Kinder vor dem Hungerstode zu bewah¬
ren . Manche Arbeitslose haben nicht einmal
mehr ein Hemd am Leibe . Schulkinder besitzen
nicht die notdürftigen Kleider , sa oft nicht ein¬
mal Holzpantoffel für den Schulweg . Kranke ,
siechen ohne ärztliche Hilfe und Behandlung
dahin .

Die Armenpflege der Waldgemeinden , die

infolge solcher Belastung Umlagen bis zu 2000

Prozent aufweisen , kann dem Elend nicht steuern .
Die hohen Umlagen treffen wieder jene Arbeits¬
losen , die eine kleine Realität besitzen und dann
die Stenern nicht bezahlen können . Das Erschei¬
nen des S' euererekniors beschließt in solchen Fällen
die Tragödie .

Nach alledem ist verständlich , daß die Ar¬

beitslosen , die dem bittersten Hungerelend über¬
antwortet sind , auch keine Mittel für die A n-
s ch a f f u n g von B r e n n st o f f e n haben .
Sie loben mitten im Wald , aber wenn sie sich
Holz von dort holen , werden sie von Hegern und
Gendarmen aufgegrisfen , angezeigt , wegen
„Diebstahl " abgeurteilt , mit Arrest und Wahl -
rechtsverlnst bestraft . Dasselbe trifft Arbeitslose ,
die Besenruten ans dem Walde holen , um
dann die gebundenen Besen gegen Lebensmittel

Kommunistische Freiheit .
Die Leningrader Jugendorganisation Ausdruck ^ gibt , ^daß di^ kommunisüsche Jugend

aufgelöst !
Ans Moskau wird gemeldet :

Entsetzlicher Arbettrlolenelend im Mmemald
Ein hiiieru ! an var Ministerium ilir soziale Für arge .

. 2000

. 780

. 500

Die Entwicklung der letzten Jahre hat die

Existenzauellen dieser Menschen und ihrer Fami¬
lien vollkommen verschüttet . Sie wurden

einst von den Gutsherrschaften in dichter Zahl in
einem unwirtlichen Waldgebiet angesiedelt und in

zahlreichen kleinen Glashütten beschäftigt .
Als vor zwei bis drei Jahrzehnten diese kleinen

Glaserzeugungsbetriebe mit wenigen Ausnahmen
der großindustriellen Konkurrenz erlagen ,
schwand damit die Haupterwerbsmöglichkeit der

dortigen Bewohnerschaft . Soweit die Arbeiter

nicht bei den einheimischen Großgrundbesitzern '
Beschäftigung finden konnten , gingen sie als

Saisonarbeiter nach Deutschland , haupt¬
sächlich nach Bayern und Sachse n. Ter da¬

malige große Bedarf an unqualifizierten Arbeits¬

kräften bot ihnen bei Neubauten , Erdarbeiten ,
wie auch in der Industrie und Landwirtschaft
Verdienst , wovon sie die Ersparnisse im Winter
daheim mit de » Familien verzehrten . Ueber die
Arbeitslosigkeit der Wintermonate half vielfach
die von Frauen und Kindern betriebene

Spitzenklöppelei hinweg , welcher Zweig
der Heimarbeit in dem bezeichneten Gebiete sehr
stark verbreitet ist .

Ta kam der Weltkrieg . Tie Hungersnot
wütete in diesem ertragarmen , ans fremde Zu¬
fuhren angewiesenen Grenzgebiete furchtbar und

ließ ihre Opfer in einem Zustande schwerer
physischer Erschöpfung und Unterernährung zu¬
rück . Das Elend fand nach dem Kriege seine
Fortsetzung in der Form einer allgemeinen
Arbeitslosigkeit . Die Rückkehr zu den

reichsdeutschen Arbeitsplätzen machten die Grenz -
sck)wierigkeiten und die Valutaschwanknngen für
die überwiegende Zahl der Betroffenen unmög¬
lich, die Arbeitslosigkeit im Jnlande ließ den Ar¬
beitern dieses entlegenen Gebietes leine Er¬

werbsmöglichkeiten im weiteren Inlandsbereich
finden . So waren sie durch Jahre hindurch teils

uns den Bezug der staatlichen Arbeitslose n-
n n t e r st ü tz n n g, teils auf die Beschästianna bei
N o t st a n d s a rb e i t e n, teils aus Gele¬

genheitsarbeiten ( Hopfenpflücke , Ge¬
treide - und Rübenernte ) angewiesen . Auf keiner
Seite reichte das Einkommen weiter als zur Be¬

streitung des dringendsten Nahrungsbedürfnisses .
Bei den Nosstandsarbeiten wurde beispielsweise

eintauschen zu können . Sie werden deswegen vor

Gericht zitiert und in einzelnen Fällen ( Gemeinde
MauthauS , Bezirk Nonsverg ) wegen „ Banden¬
diebstahl " dem Kreisgericht Überantwortet . ES

muß aber hier bemerk ; werden , daß es nur der

ungeheueren Geduld und der anerken¬

nenswerten Rechtschaffenheit dieser Menschen zu
verdanken ist , wenn Eigentumsdelikte bisher nur

ausnahmsweise vorgekommen lind . Mit ver -

chwindenden Ausnahmen sind die Arbeitslosen
durchwegs ehrliche , arbeitswillige
Elemente , die nur den einen Wunsch haben ,

obald als möglich Verdienst zu finden und in

erträglichen Lebensverhältnisse zuruckzukehren .
Gegenüber diesem unverschuldeten Unglück

von mehreren tausend Fmilicn erwächst dem

Staate die Pflicht zu nuverzüglicher und aus¬

reichender H»,eleistnng . ES muß auf die betrof¬
fene Bevölkerung verbitternd wirken , wenn jen¬
seits der Grenze im bayrischen Gebiete jeder be¬

dürftige Arbeitslose eine angemessene Gelaun¬

te ' stützuna bezieht , während sie hilflos ihrem
traurigen Schicksal überlassen bleibt . Hier liegt
eine empfindliche Lücke in imsever öffenl--
lichen Arbeitslosenfürsorste vor , welche
dw E' nleitnng außerordentlicher Hilfsmaßnahmen
durch die staatlichen und autonomen Behörden
vollauf rechssertigen würde . Aus diesen Erwä¬

gungen heraus richtet der unterfertigte Klub an

ms Ministerium fiir soziale Fürsorge daS

dringliche Ersuchen , um rascheste Einleitung
einer großzügigen Hilfsaktion für daS geschilderte
Elendsgebiet . In Anbetracht der vorliegenden
Verhältnisse empfiehlt der unterfertigte Klub die

Hilfsaktion in zwei Teile zu gliedern :
1. Bekämpfung der Hungersnot .
2. Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiten .

Hiezu wird vorgeschlagen :
ad 1. Gewährung einer außerordentlichen

N o t a u s h i l f e für die Bedürftigen Fami -
lien, Beschaffung von Lebensmitteln

und B e k l e id u n g S st ü ck e n fiir die Not¬

leidenden , Ausspeisung der Arbeits -

los e n k i n d e r in Schulkilck ) en.
ad 2. Fertigstellung der anaefangenen

Notstandsarbeiten ( Straßenbauten )
durch Subventionen des Staates und der auto¬

nomen Bezirke . Behördliche Einwirkung auf
die Besitzer der beschlagnahmten Wälder deS

Natstandügebietes betreffs unentgeltlicher
B r e n n h v l z g e w ä h r n n g, Einleitung
von F o r st k u l t u r a r b e i t e n und Inan¬
griffnahme von neuen Schlägerungen
zur Bekämpfittig der Arbeitslosigkeit . Einlei¬

tung einer planmäßigen Aktion zur A r -
b e i t 8 z n w e i s »i n g im In - und Auslande .

Zur Durchführung der Hilfsaktion wird die

i Bildung zweier H i l s s a u s s ch ü s s e für je das

> Bereich oer politischen Bezirksverwaltung in

l B i s ch o f t e i n i t z und Taus vorgeschlagen ,
i denen anzugehören hätten : je ein Vertreter der

, Politischen Behörde , der beteiligten Bezirksvcr -
, waltungslommissionen, der zuständigen Bezirks -
, jugendfiirsorgenstellen, der Arbeitslosen
, und schließlich des zuständigen UnterverbandeS

[ der Krankenkassen . Die Hilfsansschüsse hätten die

i Aufgabe , durch ihr Wirken an Ort und Stelle die

, Auswahl der hilfsbedürftigen Arbeitslosen vor -

, zunehmen , die Vcrtv ' tlung der Hilfsmittel zu
> überwachen und schießlich die Ausspeisung der

Schulkinder im Einvernehmen mit den Gemein -

, den und Schulverwaltungen in die Wege zu let -

> len . Sie hätten ferner die vorhandenen
A r b e i t s ni ö g l i ch k e i t e n zu überprüfen' und den zuständigen Behörden bezüglich der Ein¬

leitung , beziehungsweise Fortfiihning von Not -

standsarbeiten Vorschläge zu unterbreiten .
Der nnterzeichnctc Klub behält sich vor , in

Bezug auf eine dauernde Besserung der sozialen
Verhältnisse dieses verarmten Grenzgebietes noch
weitere Vorschläge zu erstatten , glaubt aber schon
jetzt betonen zu müssen , daß Maßnahmen
zur Hebung der K l o p p e l i n d u st r i e
oder Ersetzung dieses Erwcrbezweiges durch einen
anderen gesicherten Zweig der Heimarbeit geboten
wären . Ferner wird darauf hingewiesen , daß im

Zusammenhänge mit der Enteignung der be¬

schlagnahmten Grenzwälder Maßnahmen ergrif¬
fen werden könnten , welche an Stelle einer aus¬

gedehnten Holzausfuhr ( Rohstofsausfnhr ) nach
Bayern , wie sie gegenwärtig betrieben wird ,
Möglichkeiten einer industriellen Verwertung
dieser Holzmengen im Jnlande und zugleich die

Schaffung von Arbeitsgelegenheiten zum Ziele
haben müßten .

Der unterfertigte Klub stellt es dem Mini¬

sterium für soziale Fürsorge anheim , die vor¬
stehend geschilderten Tatsachen , wie sie von sei¬
nen Gewährsmännern an Ort und Stelle erho¬
ben wurden , durch a m t l i che Organe über¬

prüfen zu lassen , ja es wäre die Entsendung
einer amtlichen il n te rsn ch n n gsk omMis¬
sion sogar sehr erwünscht . Es sei nur in diesem
Zusammenhänge der Wunsch ausgedrückt , daß
mit dieser Kommissionsfühnliig keine Ver¬

zögerung der Hilfsaktion verbunden
wird und daß die mit der Mission beauftragten
Amtsorgane mit den notleidenden Arbeitslosen
direkt in Fühlung treten . Indem er die dieSbe -

züglichen Entscheidungen dem freien Ermessen des
Ministeriums überläßt , spricht er zum Schluß
die bestimmte Erwartung aus , daß dieser Not¬
schrei nicht ungehört verhallen wird und daß
durch ausgiebige Hilfsmaßnahmen der drohende
Hungertod von tausenden unglücklichen Arbeiter¬
familien noch rechtzeitig verhindert wird .

Prag , am 6. Feber 1926 .

Unterschriften :

Die vielen erschütternden Einzelheiten dieser
Arbeitslvsentragödie sollen in unserer Parteipresse
unter Verwertung von photographischen Aufnah¬
men durch eine Aussatzrvihe geschildert werde »r .



Vene i .
7. Feber IM .

Vrklarunft »

Zu dein ini „ Sozialdemokrat " Nr . 140 vom

16 . Juni 1925 unter dein Titel „Teutschiiatto -
nale Flugblätter gegen Lodgman , — Das Tur -

n « r Baeraii - Lodgnian . — Lodgman soll die Füh -
runq niodcrlcgcn , — Schollich der neue Mann " ,

veröffentlichten Artikel erklären wir , daß dessen

Inhalt , insofern durch ihn Herr Dr . Erlist Schal »
lich , Llbgeordnetcr in Neutrtschein an seiner Ehre

sich gekränkt fühlte , von uns ans der Zeitschrift
„Deutsche Landpost " übernonnnen wurde , ohne

daß >vir Gelegenheit gehabt hätten , uns von der

Richtigkeit der darin enthallcncn Behauptungen
zu überzeuge ». Wir selbst können den Herrn Dr .

Ernst Schollich einer unehrenhaften oder unkor¬

rekten Handlungenöcht beschuldigen .

Prag , am 1. Feber 1926 .

Die Redaktion .

Tagesneuigkeiten .
3u dieser Gpraiyen -

veeordnung .
Die Tschechen und vor allen die , denen es am

wenigsten anstcht , berufe » sich gern auf die revolu¬

tionäre und humanistische Vergangenheit ihres

Volkes . Einer der ersten Nationalheiligen ist
Amos C o in e n i u s, sicher der bcdcutenste Geist ,
den die tschechische Nation zwischen Hus und ihrem
kulturellen Wicdercvwachcn i >n 19 . Jahrhundert
hervorgebracht hat und einer der größten Päda¬
gogen und Philosophen der Neuzeit . Er sagt in

seinem Büchlein „ A l l l e r c r w e ck u n g" :
„ Nur ein Ziel schweb « vor unfern Augen :

da - Heil der Menschheit und wie alle znrückgesllhrt
werden möchten zum Streben nach dem alle um¬

fassenden H e i l, zur einfachsten Wahrheit , zum

tief st en Frieden in allen Dingen . "
„ Warum sollten wir andere verachten . Wir

sind ja alle Bürger einer Welt , wir sind
alle ein Blut ! "

„ Kommet all « , denen eure und eures Ge¬

schlechtes Wahl am Herzen liegt , aus jedem Volk ,
von jeder Zunge und jeder Sekte — ihr alle ,
die Ihr euch nach dem Besseren sehnet ! "

Und dreieinviertcl Jahrhundert nach Come -

niuS erläßt Herr 8 v c h l a die Sprachenver «
o r d n u n g c n, die auf jedes dieser Worte wie

die Faust anfs Auge wirken !

Was ist ' s mit der Abkürzung der
Militärdienste ?

Das Wchrgesetz der Tscheclwllo1vakifchen Re «

publik seht die Militärdienstpflicht auf vierzehn
Monate fest , bestimmte aber für die Uebergangs -
zeit , daß die Soldaten nach Ablauf dieser Dienst¬
zeit noch vier Monate aktiv nachzudicnen liabcn ,
im ganzen also achtzehn Monate unter Waf¬
fen sein müssen . Diese U e b c r g a n g s z e i t ist
aber laut dem stiesctz schon Ende 1925 abge -
kaufen , so daß also bereits Heuer die Dienstzeit
nur mehr vierzehn Monate dauern sollte . Statt

dessen aber scheint man in aller Stille eine Ber -

längcrnng des bisherigen Zustandes herbeizufüh¬
ren . Die „ Prager Presse " hat , tvie wir seiner¬
zeit berichteten , schon vor Wochen über einen Zu¬
sammenhang zwischen der geplanten „militäri¬
schen Vorbildung " und der faktischen Einfühnnig
der gesetzmäßigen Dienstzeit orakelt und nun be¬

stätigt die Pilsener tschkchisck' -sozialüeuiokratiiche
„ Nova Doba " , daß man wirklich sich mit der

Absicht trägt , durch eine Novelle zum Wchrgesetz
dessen Bestimmung für die Nebergaugszrit b i 8

Ende 1927 zu verlängern , also noch durch
zwei Iabre die achtzehnmonatige Dienstzeit auf -
rechizncrhalten , angeblich weil die Militär¬

verwaltung auf die Einführung der vicr -

zehnmonatigen Dienstzeit noch ganz unvor¬

bereitet ist . Tas tschechisch-sozialdemokratische
Blatt fordert die Parlamentarier seiner Partei
auf . dieser Verlängerung der Dienstzeit keinesfalls

zuzustimmen und gar nicht auf die Behandlung
eines solches Antrages einzngehen .

Wenn die Militärverwaltung „nicht vorbe¬

reitet " ist. so ivürde das nur beweisen, daß man
im Kriegsministerium in den fiinf Jahren , wäh¬
rend man doch geling Zeit zur Vorbereitung
hatte finden können , keinen Augenblick ernstlich an
die Erfüllung dieser verfassungsmäßigen Pflicht
gedacht hat , weil man eben dort gar nicht den

Willen hatte , sie zn rrfiillen . Es charakterisiert
die Tschechosloivakci zur Genüge , daß sie jetzt , wo

man allerivärts von der A b r ü st u n g spricht ,
a n f r ü st c t und über das Maß dessen hinaus ,
was vor sechs Ic « hrcn an militärischer Rü¬

stung fiir notwendig besilydeii wurde , heute fiir
zwei weitere Jahre das Land militarisiert . Statt

vierzehn , achtzehn Dienstmonate auch 1926 und
1927 und außerdem noch womöglich die „mili¬
tärische Vorbildung " , mit der wir uns ja schon
beschäftigten — das wäre so nach den » Gusto der

demokratischen , cntösterreicherteu Friedensfreunde
in der tschechischen Regierung ! Wir wollen Hof¬
fen , daß die Forderung des Pilsener tschechisch -
fozialdemokratischen Blattes an seine Partei bei
chr vollste Beachtung findet und so wenigstens
diese Frage das gesamte sozialistische Proletariat
dieses Staates in gemeinsamer Abwehr findet .

Die afrikanischen Neger würden cs sich, wie
daß Sirkower Wochenblatt « Bolne Slovo "
feststellt , nicht gefallen lasten , wenn sich in irgend¬
einer Negerstadt folgendes zugetragcn hätte : Im
Ambnlatorium des Prager Krankenhauses starb
am 4. Dezember 1925 der Nrkower Bürger Josef
8 t ü st k a. Seine Familie forschte nach ihm bei
der Polizei und auch im Krankenhanse ;
da sie nichts erfahren konnte , annoncierte sie ver -

Journaille . Rundfunk für Alle !

GntytMunge « Uver Vas ,

In W i e n hat soeben die ckste Verhandlung
in einem Proteste stattgefnwden . der auf die Ver -

hältnistc in der bürgerlichen Presse , ein bezeich¬
nendes Licht wirft . Im Mittelpnnkt des Prozesses
steht der Redakteur Oskar P ö f s l, der aus dem

Staatsdieirst zum „ Neuen Wrener Jour¬
nal " kein , wo er „Volkswir ^chastler " und In -
seratenagent in einer Person tvar . Er mußt « je¬
doch schließlich das Blatt verkästen , weil - die

übrigen Redakteure gefordert hatten , daß dieser
Mann a»lS ihrer Näh « verschwinde .

. Herr Bruno Wolf , ein Redakteur deS

„ Neuen Wiener Jour «« IS", hat min mitgeteilt ,
daß Pöffl seine Stellung im Blatt zu ver¬

brecherischen Handlnngen mißbraucht
habe und schließlich als Erpresser und R e -

volvcrjournalist entlarvt worden sei .
Deshalb klagte Pöffl den Herrn . Wolf wegen

Ehrenbeleidigung . In der Verhandlung ,
die vor dem Bezirksgericht -Hietzing stattfand , bc «

g ' nn die Durchführung des von Wolf geführtenj
Wahrhei tSbewciseS .

Wie . Kreuzelinserat « zustande kommen .

Wolf behauptete , Pöstl habe über die Ver¬

sicherungsgesellschaft „ U n i v e r s a l c " im „ Neuen
Wiener Journal " einen Artikel veröffentlicht , der
über den finanziellen Stand dieser Gesellschaft sehr
n n g ü n st i g c Mitteilungen enthielt . Am Tage
darruf sei aber eine als e n t g e l t l i ch bezeichnete
Mitteilung im Blatt erschienen , die die finanzielle
Lage der „Universale " s e h r g ü n st i g schilderte.
Pöffl habe eben den Direktor der „Universale " ,
Herrn Storfcr , veranlaßt , diese Mitteilung
ein uschaltcn , denn auf andere Weil « werd ? der

erste Artikel nicht widerrufen und eine Berichti¬
gung nicht aufgenommcn werden . Pöffl hebe an
dem Inserat , das drei Millionen gekostet habe ,
verdient , — Pöstl konnte gegen diese Dar¬

stellung nichts Wesentliches einwenden .

Der RegierungSrat .

Wolf behauptete weiter : Pöffl hat sich beim

SektionSchcf Bergmann vom Handelsministerium
um den Regier ungSratStitel betvorben .
Als er erfuhr , daß er deir Titel nicht erhalten
könne , h. ' t er mit Enthüllungen gedroht
mid schließlich , als ihm der Titel nicht verliehen
wurde , in : „ Neuen Wiener Journal " Angriffe
gegen Bergmann gebracht und dieser wurde auch
in DiSziPnnarllntersuchung gczcgcn .

Eine Bestechung mit vierzig Millionen .

Wolf behauptet « weiter : Pöffl hat im „ Neuen
Wiener Journal " einen Artikel voll Lobes über
Dr . Braun - Stammfest gebracht und sich fiir diesen
Artikel vierzig Millionen zahlen lessen ,
die in seine Tasche floffen . — Pöffls Amvalt , Dr .

Stuks , gab zu , daß Pöffl nach dem Erscheinen
eines Lobartikels über Brann ^Stammfest von
diesem vierzig Millionell bekoninien habe , jedoch
„ keineswegs im Zuseinmcnhand mit
dem Artikel " ! (Gelächter ! )

NIHHMe

gebens in drei Zeitungen . TaS Krankenhaus
hatte nämlich den Tod Stiistkas nicht der Polizei
gemeldet und ließ den „ « n b e k a n n t e n " Toten
im Mastcngrab beerdigen . Nach Wochen erst kam
man im Krankenhaus das», die Papiere zu kon¬
trollieren und der Polizei eine Meldung zu er -
tatten . Der Fran des Verstorbenen wurde die

Meldung , da niemand eigens nach 2irkow fahren
wollte (!!), erst ain 29 . Dezember zugektellt . Den

GesundheitSbehörden muß inzwischen oie Ange¬
legenheit verdächtig vorgckommen sein , denn sie
ließen die Leiche auS dem Massengrab exhumieren
und „gestatteten " den Angehörigen , den Toten ver¬
brennen zn lassen . Die Verbrennung erfolgte auch
am ö. Jänner d. I . , also e i n e »l g a n z c n
Monat nach dem Tode ! Wie das genannte
Blatt mitteilt , steht dieser Fall nicht vereinzelt da :
Als „ N » bekannter " w» » rde einmal im

Maffengrab auch ein Eisen bah nbean « ter
aus B u d w e i 8 beerdigt , in dessen Rocktasche
man dann bei der Exhnmierung — sämtliche
Personaldoku mente fand . TaS „ VolnL
Slovo " hat recht : Solche Zustände würden sich
kaum nur halbwegs zivilisierte Neger gefallen
lasten ! In Prag , daS sich ständig „zilr Groß¬
stadt enttvickclt ", ist so ettvas allerdings , ivic die

geschilderten Vorfälle beweisen , sehr gut möglich .
Prag darf sich diese Sonderheiten «vahrschcinlicli
„ als Mittelpunkt Europas " ohne weiteres leisten !

Neber das unerhörte Vorgehen gegen eine

junge Mutter in Römerstadt hat bekanntlich un -

ser Sternberger Parteiblatt nur insoweit berich¬
ten dürfen , als dem Zensor angenehm tvar . Nun

bringt das genannte Blatt , von » Zensor unbcan -

ständet , folgende Einzelheiten : Tas junge Mäd¬

chen ist die Mutter eines zweijährigen Kindes ,
besten Vater sich um beide nicht kümmert . Die

Unglückliche lebt bei ihren « Vater , einem Fabriks¬
arbeiter , dein sie, da er Witivcr ist, die . Hauswirt¬
schaft besorgt . Sie bildete sich nu «« iminer ein ,

daß sie ihre ««« Vater nur eine Last sei mit ihrem
Kinde , und weil sie a««ch sonst ganz verkästen war ,
wurde sie so verzweifelt und lebensmüde , daß sie
beschloß , auS dem Leven zn gehen und dabei ihr
Liebstes , ihr Kind , mit sich zu uehmen . Der Zn -
still wollte es , daß beide gerettet wt « rden . Die

Mutter mußte i ««s Spital gebracht werden , weil

sie von einer schweren Nervenkrank¬

heit hcimgcsucht wurde . Schon dorthin folgten
ihr die G e r i ch t S b e a m t e n, wo mit ihr ein

Protokoll a n f g e n o m m e«« und sie durch
Frage n und Verhöre gequält wurde .

Kau « « « >var sie ans dem Spital entlassen , wurde

sie vor Gericht geladen Md sofort ringe -

,3teue Wiener Journal " .

Tas Kuvert des Lederer .

ES kein nun ein Fall z««r Sprache , der voi «

dem bekannte «« Spirituskapitalisten
August Lederer handelt . Ter Zeuge Fritz Dan «

zingcr, der Prokurist bei Lederer ist, gah an : Pöffl

«st mein alter Freund und ich habe ihn sehr oft

iin „ Renen Wiener Journal " besucht . Ich habe

ihn , als A n g r i f f s a r t i k el gegen Lederer cr -

sch' cncn, gefr . gt , «vaS ihm Lederer getan habe .

Pöstl erwiderte : „ Das ist es eben , daß mir Lederer

nichts gela «« hat ! " Pöffl sagte nun , daß Lederer

inserieren sollte , wobei , wie ich glaube , von In¬
seraten in « Betrage von eltva fünfhundert
Millionen Kronen die Rede tvar . — Bc -

ziekSrichlcr : Haben Sie einmal dem Pöffl von

Lederer fünf ehn Millionen Krone « « gebrecht ? —

Irrige: Ich habe einmal den« Pöffl von Lederer

ein geschlossenes Kuvert gebracht . Ob

Gclv drinnen war , weiß ich nicht.
Der Zeuge bestätigt noch , daß sich Pöffl vom

Ingenieur Greiner fiir einen Artikel drei Mil¬

lionen Kronen zahlen ließ .

Ein Geschäft mit der Monarchistenbank .

Zeuge Redakteur Dr . Friedrich Lorenz gab
an , er habe gehört , daß Pöffl telephonisch mit

W. ' ldegg , dem jetzt eingespcrrien Direktor der ver¬

krachten Nord' sch-Oesterrcichischcn Bank , gespro¬
chen «lud Jn ' erate verlangt habe , da er ihm sonst
n n a «t g e n c h «n tverden könme .

DaS „ Neue Wiener Journal " und Bosel .

Wolf behauptete , Pöffl habe sich von Bosel
Geld dafür geben lasten , d ß unailgenchme Arttkel

nicht veröffentlicht werden , und Pöffl
habe unter Mißbrauch des Redaktions -
g c h e i n« u i sse s Bosel auf Mitteilungen , die

von anderer Seite auSgesendct worden sind , auf¬

merksam gemacht. — Pöffls Anwalt , Dr . S ' uks :

Pössl hat nicm ' lS an Bosel eine Erprestung be¬

gangen ; allerdings ist eine Erpressung im

„ Neuen Wiener Journal " an Bosel versucht wor¬

den, aber nicht von Pöffl . — Wolf : Bosel hat
dem Pöffl nahezu anderthalb Milliaikren gegeben .
— Pöffl : Herr Bosel ist infolge seiner Stellung
zum „ Tag " dem „ Nduen Wiener Journal " sehr
unancienehm geworden . Es tvur . de von Bosel
wemr er Angriff « im „ Neuen Wiener Journal "
nicht haben wollte , verlangt , daß er finanziell
von « „ Tag " a b r ü ck c n soll , daß er eine Ehren¬
erklärung für die Herausgeber des „ Journals "
ausstelle , i «nd daß er hundert M i l l i o n e «r

für Ziveck «, die von Lippowitz zu bestimmen seien ,
hergebe.

Der Richter brach die Verh ndlnng ab , da

er die ganz «. Sache dein Landesgericht ab¬

trete , damit « s prüfe , ob Pöffl nicht das Ver¬

brechen der Erpressung begangen habe .
Diese Untersuchung mag mm anSgehen , wie

sie will . Sie wird nichts an der Ch. ' rciktrristik
ändern , die die stattgcfundene Berhandluilg über

die bürgerlich « Journaille ergebe «« hat .

sperrt . Und jetzt kommt das Ungeheuerliche :
Man sperrte die noch nicht ganz Gene¬

sene in ein eiskaltes Loch , so daß daS

Mädchen vor Kälte gestorben wäre , hätten

nicht die Angehörigen « varmc Kleider und Decken

geschickt. Das Mädchen wurde wieder schwer
krank , und erst als cs in h e s t i g st e n K r a m p-
fen lag , wurde ein Arzt gerufen, der die Be¬

handlung auss schärfste bea«rständrte und anord¬

nete , die Kranke sofort wieder inS Spital zu brin¬

gen . Sic wllrde , «veil sie „ am End ' hätt ' durch¬
gehen " können , vo>« einem Gendanncu und dem

Kerkermeister dorthin transportiert . Zur Zeit be¬

findet sich das unglückliche iunge Mädchen in

einem traurigen Zustand . Wie eine alters¬

schwache Greisin kann sie sich nur müh¬
selig fortschlcppen und für einige Minu¬

ten im Krankenzimmer bewegen . ES dürfte sehr
lange dauern , — wenn es überhaupt noch dazu
kommt — bis sie wieder hergestellt ist . Dann

kann man die irdische Gerechtigkeit wieder i>« Be¬

wegung setzen und das arme Wesen so lauge
quälen , bis es zugrunde gegangen ist . . .

Der BerbandStag der Arbeiter - Radfahrer fin¬

det zu den Lsterseiertagen , und zwar am 4. und 5.

April in Turn im „Wilhelmthal " statt . Als Ta -

geSordnnng gelten : Berichte , Statntenändc -

rung , statntcngenläß eingebrachte Anträge , Orga -

nisatlonSfragen im Verband , in den Kreisen und

Vereinen , Bericht des technischen AuSschusscr , Aus¬

gestaltung der Saalsportes , Bericht von » Fahrrad »
hauS , Wahl deS VerbaudSvorstandeS und besten

Kommissionen sowie Eventuelles .

Ein « geheimnisvolle Schmuggelafför «. Die

,Fidovc Noviny " melden a » S Olmütz , daß die

900 . 000 K, die dem in Lundcnburg verhafteten
Kremstcrer SldvokatenSkonzipienten Fried abge -
nonlnien wurden , den « O l m ü h e r Erzbischof
gehörten , der daniit irgendein Gut im Ausland be¬

zahle«« wollte . Fried sei von den « Direktor der

bifchösliä -en Besitzungen BaneS hiezu ansgesordert
wovden . DaS Blatt erfährt Weiter , daß BeneS und

zwei andere hohe erzbischöfliche Beamte von ihrer

Stellimg schon entfernt wurden .

Die Defraudation auf der Brünner Hauptpost .
Die Postbeamtin Riedl , die nach Unterschlagung
eines in die Hunderttaufende gehenden Betrages
mit ihrem Mann Brünn verließ , konnte bisher
trotz angestrengtester Tätigkeit der SicherheitSbehör »
den zweier Kontinente nicht auSgcforfcht werden .

Nun wurden In Brünn die Eltern der Riedl , der

Poftandjunkt Johann Bichonnek und seine
Frau Emilie, sowie setne Tochter Helene , die

Programm für inorgen , den 8. d . M.

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 18 : Deutsche Sendung ,
Prof . Dr . Frankl : Neber modernr Bildung-Pflege'
20 . 02 : Orchestcrkonzert . — Brünn , 10: Konzert:
20 . 10 : Proben auS „ Die LIeblingSfran deS Maha
radscha ". — London , 21 : Symphonickonzert .
Paris , 21 . 80 : Konzert u. Bortrag . — Berlin
20 : „ Der arme Heinrich " . — Stuttgart , 20:
Mozartabend . — Leipzig , 20 . 15 : „Erstes Erleb -
nis " . — München , 19 . 80 : Symphoniekonzert. —
BreSlo » , 20 . 20 : Kammermusik . — Frank¬
furt : 19 . 80 : Orchefterkomzert . — Wien , 20. 15
Hornqnintctt . — Zürich , 20 . 80 : Symphonicabend.

*

Wellenlängen der Stationen : Pr
868 , Brünn 780 . London 868 , Paris 1780 , Berlin
606 lind 576 , Siuttgart 443 , Leipzig 452, Breila »
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 680, Zü
rich 518 .
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ebenfalls bei der Poft angestellt ist, in Haft ge¬
nommen , da der Verdacht der Mittäterschaft beste¬
hen soll.

Die zivilen PenslonS - und VersorgungSgebiih.
reu weiden vom 1. April 1926 grundsätzlich am
Ersten jedes Monats ausbezahll werden . Fällt
dieser jedoch aus einen Sonntag oder auf einen
Tag , für den die Sonntagsruhe gilt ( mit Aus¬

nahme der Moiratc Jänner , Mai und November) ,
so werden die Gebühren am nächsten Wochentag
ausbezahlt .

Wild - West . Zwei schon längere Zeil hindurch
verfolgte Straßenränder brachen dieser Tage in
die Farm „Libusa " bei G r o ß - S ch e n k w i h ein.
Sic trafen den Knecht Theodor Plevcsik an , dm
gegenüber sic angaben , daß sie staatliche Lose zu ver¬

kaufen hätten , außerdem seien sie auch in der Lage,
Versicherungen abznschlicßen . Der Knecht erwi¬

derte , daß seine Brotgeberin in Groß - Schcnlwih
weile und erst gegen Abend zurückkomme . Die lin -
bekannten entfernten sich hierauf mit dein Bemer¬

ken , daß sie später wiederkämen . Plevcsik sperrte
dann sorgfältig das ganze Anwesen ab und begab
sich auf das Feld . Nach einiger Zeit kehrte er

zurück und bemerkte die zwei Unbekannten , die
aber aus der Richtung der Fann kamen und sich
gegen Vistuk zu entfernten . Als Plevcsik auf dir

Farm kam und sich nnlsah , bemerkte er , daß etwas

nicht in Ordnung war . Gleich nach ihni traf Frau
ZmojkovicS ein , die fcststcllte , daß fast alle Türen

geöffnet waren . Die Täter scheinen nach Geld ge¬
sucht zn haben , fanden aber keines und nahmen nur
Kleinigkeiten , darunter einen Schlüstel , mit sich.
Dieselben Täter verübten zwei Tage später aus der

Landstraße zwischen Groß - Schenkwitz und Vistuk
einen Uebcrfall ans einen gewissen Josef Va -

recska , von welchem sie Geld forderten , seine
Taschen durchsuchten , und als sie nur 8 Kronen

vorfanden , ihm einige Ohrfeigen versetzten und das
Weite suchten .

Prager Chronik . In der Bredanergasse in Prag
wurde vor zwei Jahren der Diener des Bankhauses
Petschek u. Co. übersetNn und des mitgeführte »
Geldbetrages von 409 . 000 X beraubt ; kurz zuvor
war in Wien ein ähnlicher Raub ansgeführt wor¬
den . Als die Schuldigen sind jetzt in einem Wie¬
ner Hotel die internationalen Bankräuber Marcello

Fava und Umberto Milani fcstgcnonnncn wor¬

den ; ihr Mitschuldiger Cenfi wurde seinerzeit in

Prag verhaftet und bereits abgeurteilt .

Wie, Arbeiter in Sowjetrußland exmittiert
werden .

'
In der „Nishegorodst ' ajci Konrmuna " ,

dem amtliche «« Organ , in Nishni - Nowgorod vom
13 . Dezember 1925 , Nr . 286 , ist folgende „Obli¬
gatorische Bestimnrung Nummer 5 des Präsidi¬
ums des Staatssowjets vor « Nishni - Nowgorod
vom 13 . November 1925 " veröffentlicht :

„ 8 15. Arbeiter mrd Angestellte sowie die ihnen
gleichgestellten Personen , die nach Ablauf von

zwei Monaten nach der letzten Frist für die

Entrichtung der Miete diese rttcht bezahlt haben,
werden , neben der zwangsweisen Eintreibung der

Miete sowie der hinzukonimenden Geldstrafe ,
zwangsweise ans der Wohnung ent¬

fernt ; ausgenommen sind jene Fälle , die in der

Anmerkung zu Artikel 14 angeführt sind ; den übri¬

gen Zahlungspflichtigen gegenüber wird dieselbe
Bestimmung nach Ablauf von sieben Tagen
nach der letzten Zahlungsfrist angewcndet . "

Die erwähnte Anmerkung in Artikel 14 stellt den

AuSnahntefall nur fiir Personen fest, die der sozi¬
alen Versicherung unterstehen und die ihnen ge«
währie Pension oder Unterstützung nicht erhalten
haben , sowie für Arbeiter und Angestellte in

Staatsbetriebe », wenn diesen der Arbeitslohn nicht
rechtzeitig ausgczahlt worden ist . ( „Trud " Nr . 9. )
Demnach kann in dem russischen SowjetparatneS
laut Beschluß des Arbeiterrates in Nishni-
Nowgorod der Arbeiter wie auch der Arbeitslose,
der zwei Monate lang seine Miete nicht bezahlt
hat , vom Hausbesitzer der in diesem Falle mit

der Sowjetrcgierung identisch ist, ^g e w a l t sa m

aus der Wohnung entfernt und aus
die Straße gesetzt werden .

59 Pariser Toiletten für Frau Kollontai . Die

Kontrollkommiffion der russlschen Kommunisti -
scheit Partei hat bei der Ueberprüsung der Tätig¬
keit der Sowjetgesandischaft in Oslo festgcstellt ,
daß die Gesanote Fran Kollontai im

Lause eines Jahres etwa 50 Toiletten bei Pa¬
ll u « n und Worth in Paris bestellt hatte.

Daraufhin wurde der Etat der Gesandtschaft in

Oslo um 35 Prozent gekürzt .
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Der Frauenhandel in Sinter - Indien . Der

auSgebreitete Fmuenhandel im ostaslatiscken Ar¬

chipel macht der indischen Regierung bei ihrem

Kampfe gegen die Prostitution große Schwierig¬
keiten. Gerade die mohammedanische Ehe- Geseh-
gebung kommt den Händlern mit lebender Ware ,

welche die heimlichen Bordelle auf Java versor¬

gen , sehr zustatten . Die Händler sind meistens
aut situierte Malaien , di « sich sogar eine

Francn - Ei nkaufszcntra le in Ban »

doeng geschaffen haben . Hier wird hauptsächlich
daS Mädchen von den Sunda - Jnseln verhandelt ,
weil die Nachfrage nach diesen hübschen Mädchen
am größten ist . Die Agenten der Händler bereisen
die Dörfer und suchen nach ärmlichen Familien
mit vielen Töchtern . Die Eheschließung ist über¬

aus leicht , da der Bräutigam den Ettern die Kauf¬
summe als Brautschatz bezahlt . ES kommt hinzu,
daß in der indonesischen Gesellschaft die Tochter
von Jugend auf als em ganz minderwertiges Ge¬

schöpf betrachtet wird . Der vom Bräutigam be¬

zahlt« Brautschatz gilt deshalb als eine den El¬

tern zuteil werdende Vergütung für die nutzlos «
Geburt der Tochter . Solch ein Agent - Bräutigam
heiratet dann auf dem Lande schnell hintereinan¬
der die ihm nach mohammedanische » Gesetz er¬

laubten vier Frauen und reist mit ihnen , da seine

Papiere ja in Oü>nung sind , nach den Groß¬
städten, wo er sie ge ^ n gute Bezahlung an den

Käufer abliefert . Bei dieser Gelegenheit spricht
er di « Ver st oßungS forme ! über seine vier

Frauen ans und kann wieder nach Sumatra oder

einer anderen Insel zurückkchren ? um abermals

vier Frauen zu heiraten und das Spiel von neuem

zu beginnen . Wieder andere Händler heiraten
eine Mutter mit ' möglichst vielen fiir die Prosti¬
tution geeigneten Töchtern . Sie brauchen eS hin¬

sichtlich des MterS der Mädchen nicht so genau

zu nehmen^ da in diesen Gegenden schon zwölf¬
jährige Mädchen mit Borliebe zur Ehe begehrt
werden . Nachdem der Händler dl « Mutter gehei¬
ratet hat , adoptiert er die Töchter , damit sie ihm

zum Gehorsam verpflichtet sind . Tann liefert er

ebenfalls in der oben geschilderten Weise seine
ganze Familie im Bordell ab . Die indische Re¬

gierung will daher zunächst einmal Standesämter

einführen, um auf diese Weise dem Frauenhandel
besser entgegentreten zu können .

Ein « überschwemmte Wüste . Wie ans Bagdad
gemeldet wird , ist infolge der bereits seit einigen
Tagen andauernden Regengüsse die Wüste zwischen
Bagdad und Jerusalem überschwemmt . Ter Post¬
kurier, welcher am 31 . Jänner in Bagdad ein¬

treffen sollte , ist infolge des Hochwassers vom

Wege abgekommen und befindet sich 130 Meilen

westlich von Bagdad .
Ein grausiger Leichenfund wurde Freitag mor¬

gen in Hamburg gemocht . Als eine Zeitungs¬

trägerin gegen 6 Uhr morgens einen Torweg Pas

siertr , gewahrte sie in einer Nische einen Gegenstand ,
den sie in der Dunkelheit für einen zusammenge -
kauerten Menschen hielt . Bei näherem Betrachten

gewahrte sie, daß eS sich um einen Koffer handelte .
Als man den Deckel öffnete , befand sich der un¬

tere Teil einer weiblichen Leiche darin .

Die Kriminalpolizei hat Polizeihunde auf die Spur

gesetzt.
Ein « Kindertragödie ereignete sich auf dem

Eise in der Nähe deS Torfes Bagow in Wefchavel -
land . Drei Schulkinder , die daS morsch « Ei¬

de! Beetzsees z» überschreiten versuchten , brachen
«in und ertranken .

Das schwerst « Unwetter , das seit 80 Jahren
beobachtet wurde , tobt weiter über dem Atlantischen
Ozcan und über der Ostküstc der Bereinigten Staa¬

ten. Schneestürme haben den Verkehr in New gork

nahezu lahmgelcgt . Ter Schnee liegt 6 Zoll hoch .
A) Personen sind im Schneetreiben bereits erfro¬
ren .

Wegen der Benutzung « in » Altardeck « als Hoch -

zeitSanzug erhielt rin Arbeitsloser aus Regensburg
vier Monate Gefängnis . Er hatte sich den

Stoff in der Dominikanerkirche in Regensburg von
der schwarzen Altardecke abgeschnitren .

Ein T«il der polnisch «« Wegelagerer , die sich
seit Monaten in Pommern im B ü p t o w c r Walde

herumtreibcn , haben nenerdingS wieder Uebcrsälle
aus Landstraßen auSgeführt . Auf der Landstraße
Brietzig —Megow wurde das Pferd eines Einspän¬
ners durch ein über die Straße gespanntes Seil

zu Fall gebracht . Im Kreis Greifenhagen wurde
ein junges Mädchen auf der Landstraße angchalten
und nach Geld ' untersucht . Auf der Chaussee zwischen
Großschönfeld und Marienthal wurde «in Schlosser¬
geselle überfallen und ausgcraubt ,

Bon glühenden Kohlen wurden in Wegberg
bei Erkelenz fünf Arbeiter der Fabrik Hartmann
beim Reinigen eines Kesicis verbrannt . Einer
der Berichten ist bald darauf gestorben Zwei
dürften niit dem Leben davonkonlmcn .

Drr frechst « ElnbruchSdiebstahl , den London
bisher erlebt hat , ist am Donnerstag in einem

TuchgeschäftShaus in Holborn Zirkus , an einem der

verkchrsrcichen Punkte Londons , verübt worden
Bor dem Laden des bestohlenen Tuchhändlers befin¬
det sich eine Aiitobiis -Haltestelle , wo zur Zeit des
Einbruchs mindestens 20 Personen auf eine Fahr - -

gelegenheit tvarteten . Wenige Schritte von dieser
Menschenmenge entfernt haben die Diebe den Laden

aufgebrochen und mindestens eine halbe
Stunde darin zugebracht .

Der Rrgenschirm al « Fallschirm . Tin gefähr¬
liches Spiel mit dem Leben trieb in denr oberhessi¬
schen Städtchen A l l e n d o r f ein 18jähriger jun¬
ger Mann, der auf dir tolle Idee kam , ausznpro -
bieren, ob ein aufgespannter Regenschirm auch als
Fallschirm verwendbar sei . Er sprang aus dem
zweiten Stockwerk seines elterlichen Hauses , kam
aber nicht auf die Erde , sondern die gefüllte Jan «
chcngrube nahm ihn schützend auf. HilfSberite Leute
tesretten den seltsamen Fallschirmkünstler aus seiner
üblen Situation .

etwas mehr als

in der Türk «i .
i »och sehr rück -

Bolkwirtschast .
Der Autzenvandel in der Tlchecho -

slownlei lm Jalrre 1825 .

Aktivum : 1205 Millionen KC.

Soeben hat das statistische StaetSamt den

Bericht über den Außenhandel herauSgegeben , so

daß es bereits möglich ist, sich ein Bild über die

tschechoslowakische Ausfuhr und Einftihr im Jahre
1025 zu nlachcn Danach betrirg die Gesamt ' uS -
ühr der Tschechoslotvakci im Jahre 1925 18 . 799
Millionen Kronen , die Gesamteinfuhr 17 . 595
Millionen Kronen . Der Auöfuhrübcv' chilß beträgt
also 1205 Millionen , das ist um
1924 ( 1180 Millionen Kronen) .

Dee letzte Hoyenzotzer „ stirvt an
der Spitze feiner Armee "

Humor .

Dir zerbrochene Dachrinne und der Amtsschim¬
mel . Im SnuplizissimuS wird erzählt ' Ein Fi -

nanzrat erhält für Ausführung einer Tacharbeit
am Finanzgebäude folgende Rechnung : Fch bringe
dem Finanzamt in Anrechnung : 1. für das Bcr -

bringen der Leiter und des Werkzeuge » von meinem

Wohnhaus zum Finanzamtsgebände 1 RM. , 2. für
daS Anstellen der Leiter am FinanzamtSgebäude
80 Pf . ; 8. für daS Besteigen der Leiter und Ber -

bringen des Werkzeuges auf das Tach 1. 50 RM . ;
4. fiir Ausführung der Tacharbeit 8RM . : Summa

0RM — Ta » vielbeschäftigte Finanzamt läßt die

Rechnung ein Vierteljahr liegen und legt sie dann

sofort der vorgesetzten Behörde zur Prüfung vor .
Ein dort beschäftigter sehr gewissenhafter Prüsungs -
bcamter kontrolliert die Rechnung aufs genaueste
und ergreift die Feder zur folgenden Rückfrage : Tas
Amt hat sofort Bericht zu »statten , ob sich der Dach ,

deckermeister 1. dort noch auf dem Dache des Fi -
nanzamtsgebändc » befindet , da für das Heruniersicj .
gen vom Dache und für daS Wegnchmen der Leiter
keine Kosten in Ansatz gebracht wurden .

•

ihr Kaiser beobachtete durch ein Scherenfernrohr ,
soweit er überhaupt envas sehen konnte , den
Kamvf und fühlte sich als Lenker der Sch. ' achl
in seinem Element .

Selten ist wohl der beschränkte Größn -
tvahnsinn bei ihm so deutlich zilin Ausdruck ge¬
kommen , wie in dieser Begebenheit .

Ter Kaiser schwärnite nur in den Tönen höch¬
ster Schlachtcnromantik . Er „erlebte " diese Nacht ,
die Hundcrttauseudcn den Ernährer und Vater
nahm , als ein rauschendes Schlachtfest mit Kriegs -
musik. Keine Sekunde dachte er an oie Toten , d e
dieser Kampf kosten würde , alles war ihm nur
Dekoration fiir seinen krankbasten Herrschcrwahn -
siun. „ Tie unsinnigsten Befehle " , so berichtete
man , „ gab der Kaiser durch das Telephon , und
Bofchlscinpfänger , die man ans dem nächsten
Dorf zu ihm schickte, berichteten ihm die AuS
führung seiner Befthle .

Am nächstcir Morgen , kehrte er znrück in daS
Große Hanptqnartier , wo man ihn ehrftrrch ' Svoll
und beglückt , ihn unverletzt wiederzusehen , wieder
empfing.

Im Kreise seiner Umgebung hat sich der

Kaiser dann ost gerühmt , das; allein seine Be¬

fehle ausschlaggebend für das Gelingen des

Durchbruches gewesen sind . . .

Tie Nachrichten auS Berlin überstürzten sich.
Aber immer noch konnte sich der Kaiser nicht ent¬

schließen , ahzndanken . Bis die Nachricht nach
Spaa kommt , daß der Kanzler den Thronverzicht
seines Herrn und gleichzeitig des Kronprinzen als
amtliche Meldung verkündet hat .

Doch kaum hatte den Kaiser die Nachri >ht
erreicht , begann er wie ein Irrsinniger zu toben :
. . Verrat ! Schamloser , empörender Verrat ! " In
siebender Hast beschreibt er ein Formular nach
dem anderen mit Protesten . „ Er bleibe König
von Preußen . " Er arrangierte Selbstmord -
gerüchtc , um dann zu erklären : „ Welch ' n
Nutzen sollte eine solche inszenierte Hcldenr lle

bringen ? Wir leben nicht mehr in einer Zeit ,
wo der königliche Feldherr in i t

(
t> c nt

Degen in der Rechten seine Triaricr in

den Entschcidungskan ' vf führte . "
Tas sagte der Mann , «der jahrzehntelang

von dcni Kamps mit dem Degen in der Recht ' »

geprahlt , der vier Jahre lang den „Heldentod "
von seinen Untertanen gefordert hatte , und d r

von ihnen jetzt als Prämie für leine Feighet «
500 Millionen in bar , Schlösser , Theater , Biblio -

heten , Domänen und Forste haben will .

Die Gewerkschaftsbewegung
Trotzdent die Türkei industriell
tänoig ist und ständige Verschiebungen in der

Zusammensetzung der Bevölkerungen die Schaf -
nng fester Grundlagen fiir eine Arbeiterklassen¬

bewegung erschwert , kann man in der Türkei die

ersten Anfänge einer GewerkschaftSbcivegnng bis
zum Jahre 1910 zurückführen . Damals bildete sich

n Konstantinopel eine sogialistische Partei , um die
ich bald auch Einige Gewerkschaften gruppierten .
Diese setzten sich vorwiegend auS griechischen , tür¬
kischen, armenisch «» und jüdischen » Arbeitern zu -
ämmen und hatten ihr Hauptquartier in Gälata ,

dem europäischen Teil der Stadt . Nachdem diese
ersten Elemente einnial Fuß gefaßt hatten , bilde -
wn sich bald weitere Gewerkschaften und später
auch eine - unabhängige Sozialistenpartei und ein
allgemeiner türkischer ArbeitSbuich . Die Arbeiter ,
die speziell für die gewerkschaftliche Organisation
in Frage kommen, sind vorwiegend in Konstan -

Die vollständige Unwisienheit Wilhelms in
allen militärischen Dingen , aber sein Bestreben ,
überall mit einer „gciiialen Schlachtenlcnkcridee "
zwischenzurcden, hatte zu dauernden Konflikten ,
die von leiten Wilhelms rein persönlicher Natur
waren , niit der Obersten Heeresleitung geführt .
Später isolierte man den Kaiser vollständig ,
da » heißt man verschwieg ihm entweder den Be ¬
ginn großer Aktionen oder man schob ihn vorher
unter Vorspiegelung großer Wichtigkeit auf irgend ¬
einen Posten , tvo er nicht schaden konnte .

So geschah es auch vor einem großen geplan ¬
ten Durchbruch bei ArraS 1917 . Plan
hatte ihm erzählt , seine Anwesenheit an der
„ Front " wäre bei dem Ernst der Situation nn -
bcdingt erforderlich . Seine persönliche Gegcitzvart
würde bei den Truppen die größte Kampfbcgei -
slcning auslösen usw . Um ihn zu rtzizen , riet
man ihm von anderer Seite „ wcacn der hohen
Lebensgefahr " dringend ab . Er erklärte aber dar ¬
auf mit Pathetischer Geste :

„ Ein Hohenzoller siegt oder stirbt an der Spitze
seiner Armee ! "

Der Plan Ivar geglückt . Es wurden umfang ¬
reiche Vorbereitungen getroffen , zu denen WUHeim
persönlich seine Anweisungen gab. Ja , dieser
größenwahnsinnige Romantiker ging so weit , daß
er seine Armeeprstole , di « er nie anders als zur

Kaninchenjagd und zu ähnlichem Zeitvertreib
hinter der Front benutzt hatte , vorher im Garten

auf eine Scheibe einschoß .
In der Nacht sollte der Angriff stattfindcn .

Am Abend ließ er nocl) einmal scin . Generale

zu sich kommen , nuißte aber erleben , daß ihm

Hindenburg und Lndendorff Mitteilen licßen , sie
hätten keine Zeit . Er verabschiedete sich von seiner
Umgebung , und der Hofzug fuhr ab , an d' e

„Front " .
Dian hatte ihm einen Beobachtungsstand auf

einer Anhöhe empfohlen , die etwa 100 Kilonieter
hinter der ersten Linie lag . Die Lia ' ' t brach Hera i
und fand den Kaiser „aus seinem P st . ' n". Von
der Front dröhnte das Trommelfeuer herüber ,
von dem er nichts anderes m rkte als dv Feuer
der Abschüsse und Einschläge . Die Telcph ' n' ci -
tung , die ihn angeblich direkt mit dein . Haupt ¬

quartier verbinden sollte , ging bis in daS nächste
Torf , wo man einen ÄeneralstabSosfiz ' er hi ' ge »

sctzl hatte , der Wilhelm „nrit den neuesten Nach -
richten " versah .

Der Angriff hatte begonnen . Hunderttausend «
von Menschen starben , verbluteten und sprangen
um ihr Leben in den Granatlöchcrn herum . Aber

» < » « > « < » ♦ • • « » • • • • • « > • « • • • • • • • « • • • • < > • « > • « « • < » • • • • • • • • < > • •

tinovel in der Tabak - Industri « und in den Docks ,

in Smyrna in den Fc ' genpflannmgen und in

Zungaldak als Bergarbeiter beschädigt. Besonders

diese Bergarbeiter sind sehr schlecht org nisiert und

befinden sich noch mif einer Stufe , die von der

n' cht weit entfernt ist . Da ein enger

Zusammenhang zwischen den verschiedenen , oft
unter sehr schwierigen Umständen arbeitenden ge¬

werkschaftlichen Gruppen deS Balkans die Festi¬

gung der GeiverkschaftSbewegung int nahen Osten

sehr fördern kann , ist ' » hoffen , d ß auch die

Gewerkschaften der Türkei auf den in diesem Früh¬
jahr in Sofia tagci ^ en gewerkschaftlichen Balkan¬

konferenz deS I . G. B. vertreten ' ein werden .

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in

Frankreich . Die günstige Konjunktur der franzö¬
sischen Wirtschaft erklärt den Umstand , d. ß in

Frankreich die Arbci ' slosigkeit bisher mit so rück¬

ständigen Methoden bekämpft wurde . Die einzigen
Fürsorgemaßnahmen gingen von Privaten Ein -

richtnnaen und von öffentlichen Organisationen
ans lokaler oder regionaler Grundlage aus ; letzter «
sind vom S « at unterstützt worden . Die privaten
Organisationen sind entweder Arbeitslosenkaffen
oder Gewerkschaften , die zur Gewährung von Ar -

beitslosenvcrsichenliigcn besonders - ermächtigt sind ,
i oder es sind Gegenseingkeitshilfsvereine . Die Ar -

bestslosenkasien nahmen jährlich an Ausdehnung

zu , inr ersten Halbjahr 1918 beteiligten sich an den

staatlichen Unterstützung «» 24 , 1923 schon 26

Kassen . Nur eine ' Mnderheit der Arbeitslosen -
k ssen bewirbt sich nm die staatlich « Subvention .
Di « Zahl der Anstichen um staatliche Subventio¬

nierung ist, wie At . T « ga8 in der Internationalen
Zeitschrift fiir Sozialversichenrng auSführt , so ge ¬

ring , daß der Staat den vorgesehenen Höchstbctrag
der Unterstützungen geben konnte , nänilich 20 Pro¬
zent der von den lokalen und 30 Pro ' ent der von

den Dcrb . ' ndskassen gewährt «« Unterstützungen .
Die staatlich unterstützten öffentlichen Einrichtun¬
gen sind die Arbeitslosenfonds , die von den De -

partvnients , von den Gemeinden oder von Grup -
pen von Gemeinden errichtet sind . Di « am meisten
verbreitete Form ist der Munizipalfonds , der von
einer einzelnen Gemeinde errichtet und aus den

ordentlichen Einnahmen oder aus außerordcrtt -
lichen Finanzquellen gespeist wird . Die öffentlichen
Arbeitslosenfonds haben im Jahre 1921 , in

welches eine industrielle Krise mit bedeutender

Arbeitslosigkeit fiel , 550 . 661 Arbeitslose unter¬
stützt , in « Jahre 1924 ober nur 10 . 419 . Der neue
Entwurf der Sozialversicherung fiihrt auch di «
?l r b e i t S l o s e n v e r f i ch e r u n g ein . Es wird
«ine tägliche Unterstützung von 40 v. H. deS

Lohnes für all « Werktage bei unfreiwilliger Ar¬
beitslosigkeit gewährt . Diese Unterstützung soll um
0 . 50 Fvank für die Gattin und jedes Kind unter
16 Jahren erhöht werden , doch soll sie die . Hälfte
deS Lohnes nicht überschveiten . Dom neunten Tage
der Arbeitslosigkeit an für 60 Werktage innerhalb
von zwölf Monaten soll die Unterstützung gewahrt
werden . D. S Erfordernis für diesen BersichernngS -
zweig soll gedeckt werden durch eine Quole von

1 v. H. der nach dem Gesetz zu entrichtenden Ge -

samtbeilräg «, durch Subventionen des Departe¬
ments und ter Kommunen in der Mindesthöhe
eines Viertels der auSgezahltcn Untcrstntzuiigcn und
durch Subventionen des Staates , deren Hohe im

Budget festgesetzt werden wird . Ter Beitrag für
die ArbeitSlosigkcitSvcrsichemng macht ein Pro¬
mille deS Lohnes ans und wird jährlich ettva 30
Millionen Franken ergeben .

Turnen und Sport .
1. öftere . Ardeiter - Turn . und Sportleft

4. bis II . Juli 1926 .

Das große international « F«st des Wiener

Proletariat » . .

Der Pariser internationale Arbeitrrsportkon -

grcß hat zu dem Plan , in Wien in drr Zeit vom
4. bi » 11. Juli 1926 ein große » internationales

Sport - und Knlmrsest abznhalten , sein « Zustim¬

mung gegeben . Die verantwortlichen Vertrauens¬
leute des Wiener Proletariats sind sich bewußt ,
welch « gewaltige Aufgabe da zu lösen sein wird ,

s Aber die Größe des zu Bewältigenden steigert nur
den Eifer des proletarischen Wien , da » entschlossen
ist , allen seinen Gästen auS nah und fern — und
eS werden deren viele Zehn tausende sein — rin «

imposante Kraft in möglichst packender und anschau¬
licher Gestalt vor Augen zu führen . Den Gästen ,
die da aus allen Ländern und Staaten zusammen -
strömou werden , soll nicht nur Wien - Gastfreund¬
schaft und Wiens landschaftliche und künstlerische
Schönheit geboten werden , sondern zugleich ein far¬
benprächtiges und eindrucksvolles Bild der Dnrch -
dringuug des alten Wien von der neuen , der prole¬
tarischen Kultur .

Schon jetzt arbeitet eine Reihe von Unteraus¬

schüssen sehr eifrig an der Vorbereitung des gewal¬
tigen Werke » . Der PressecinSschnß hat die Heraus¬
gabe einer periodisch erscheinenden Festzeitschrift be¬

schlossen , die sich zum Ziele setzt , sowohl daS Pro¬

gramm des ganzen Festes als auch seine hohe inter¬
nationale Bedeutung und Fcrnwirkung ins rechte
Licht zu sehen . Die endgültige Programmbcstim -
mnng wird natürlich erst noch erfolgen . Schon setzt
aber stehl fest , daß gleich der Auftakt deS Feste » ein

geradezu glättender sein wird . Am Abend de » 3.

Juli , also am Vorabend des offiziellen Fcstbegin -
nes , wird aus dem Kronz der Berge , die sich um
Wien schlinaen , ein malerisckieS Höhenfeuer ent «

slannnt werden . Ans den Bergen werden nächtliche
Versammlungen bei Fackclbcleuchtnng und ganz im
Wiener Stil gehaltene Volksfeste abgehalten wer¬
den . Wiens Lichteffektc werden überhaupt dem gan¬
zen Feste dauernd freundliche Begleiter und Bundes¬

genossen sein. Die festliche Beleuchtung deS Rat¬

hauses und der Hochstrahlbrnnncns versteht sich von
selbst . Gleichzeitig damit aber werden auf dm

schönsten Plätzen HicnS , auf dem KarlSplah und
auf dem Heldcnplay vor der einstigen Hofburg drr

Habsburger , bei Fackel- , Lampions - und Scheintver -

ferbcleuchtmrg proletarische Massenkundgebungen
erfolgen . Ein großes Feuerwerk wird nicht fehlen
und auch die Donouilluminarion ist von den Behör¬
den bereits bewilligt worden . Ein Abend ist auch
für ein großes Slrandfcst im Arbeilerstrandbad
und den angrenzenden Bäder » reserviert , wobei dar¬
an gedacht wird , bei Wasscrlichtkünsirn , Wasserspic -
len und Lampionrcigcn 20 . 000 Menschen zu vereini¬

gen . »
Tie Masseiieulfaltmig wird überhaupt , was ja

selbstverständlich ist , eine entscheidende Rolle spielen .
In der RIcsonareiPi der Hohen Warte wird ein

Weihespiel inszeniert werden , bei dem mit einem Be¬

such von hunderttausend Menschen gerechnet wer¬
den kann . Ungefähr in der Fcstmitte wird an einem
Nachmittag ein eigener Kindrrfestzng arrangiert
werden . Den Höhepunkt deS ganzen Tages wird
jedoch zweifellos der gigantische Festzug vom Stadt -
innern bi » zum Trabrennplatz bilden ,

Bei alledem haben wir noch nicht ein Wort von
dem gewaltigen sportlichen Programm gesprochen ,
da » ja die andere und größere Hälfte des Festes ein¬
nehmen soll. Auch davon wird später noch mehr zu
sagen scin . Heute sei nur die eine besonders erfreu¬
liche Mitteilung gemacht , daß mit unserem proleta¬
rischen Sportfest zugleich da » von der Gemeind «
Wien erbaute Amalicnbad , das größte geschlossene
Schwimmbad Europas , feierlich eröffnet und vom
internationalen Proletariat eingcweih » wird .

, An den Proletariermasien der Internationale
selbst liegt es nun , dem großen Fest auch den sei¬
ner würdigen Rahmen zu geben : durch masienhafte
Beteiligung . Für bedeutende Fahrpreisermäßigun¬
gen , ganz billige Unterkünfte und Verpflegung ist
vorgeforgt und den Arbeitern und Angestellten ganz
Europas bietet sich eine nicht so bald wicderkchrend «
Gelegenheit , mit durchaus erschwinglichen Mitteln
eine acht- bis zehntägige Reise in das herrliche
Wien , in das Wien des Proletariats , in die größte
sozialistische Gemeinde der Welt unternehmen zu
können . Wenn die Arbeiter und Angestellten nun
jetzt mit Sparaktioncn , kleinen wöchentlichen Rück¬
lagen und bescheidener Sckbstbesteuerung beginnen ,
werden sic im Sommer 1926 Zeugen sein eines ge¬
waltigen , nicht nur sportgeschichtlich bedeutsamen
und nicht nur ästhetisch herzerfreuenden , sondern
auch eines proletarische Macht , proletarischen Aus¬
stieg und proletarische Kultur in einprägsamster
Heise verkörpernden Zeitereignisse » von allgemein
geschichtlicher Kraft .

Di « bürgerlich « Wiiitrr - Olympiad « im Jahr «
1928 findet , wie nnnniehr endgültig seststeht , in
Engelberg in der Schweiz statt .

D« , amerikanische Fliegerleutnant John Mac
Rradh hat in einem Höhenflug von 55 Minuten
Dauer ein « Höhe von 86 . 000 Fuß , d. s. 10 . 972 Me -
1er, erreicht Damit ist er nur nm 194 Meter hin¬
ter deni Welthöhenrckord des Franzosen Callico
zurückgeblieben.
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Kunst und WM .
Klein « Bühne — Erstausführung „ Michael

Hnudertpfund " , eine Tragödie von Eugen Ortner .

Wenn der Autor als Zelt der Handlung „ nach dent

Kriege " angbit , so tut er eigentlich etwas lieber -

flüssiges , denn das Sujet dieses Stückes köniu « eben¬

sogut vor zwanzig Jahren seine Berechtigung haben .

Für den unbefangenen Theaterbesucher bedeut « die »

«ine kleine Irreführung , weil er ein Stück wirk¬

licher NachlriegShairdlung zu finden hofft. DiS zum

Formalen , — Seiner allgemeinen Tendenz nach

ist die genannte Tragödie schlcchktveg ein « Heimat¬

dichtung , die sich in seinem spezifischen Gehalt von

dem SchönhcrrS und Anzengrubers nicht viel unter¬

scheidet, meint man doch in der Gestalt HänslcS ,
«inen wahrhaftigen SteinklopfcchanS in zweiter
Auflage wledcrzufindcn . Aber die Technik ! Hier

leistet Eugen Ortner wirklich gute Arbeit . Hier

zeigt er sich in elemeivarer Wucht . Insbesondere
der letzt « Akt wühlt durch sein « menschliche Un -

miürlbarkeit , die wiederum an Hasenclevcr gemahnt ,
die Hörer bis ins Innerste aus . Die Fabel selbst ist
ziemlich schlecht : Der Matrose Michael Hundert -

psund weilt bei seinen Verwandten ini Schwarz¬
wald auf Urlaub . In Freiburg hat er ein Mäd¬

chen, Maria , liebgewonncn , daS sein « Bertvandtcn
in ihr Hau - aufnehmen . Diese , zwei alte , land -

fronrme , zufriedene Leute , deren Ehr kinderlos ge¬
blieben war , wollen ihr Häuschen der Kirche ver¬

machen . Michael , ein robuster , jedoch haltloser

Mann , fesselt seine Liebe zu Marie und zum heimat¬
lichen Wald so an da ? Gütchen , daß er seinen Ur -

laub überschreitet . Eifersucht auf einen Forstgehfl -
frn , der sich an Michaels Mädchen heranzu¬
machen versucht , ist die Ursache eines Zer¬
würfnisses mit seinen Berloaudten , den beiden

Klöpfer », und unwirsch nimmt er seinen Abschied,
um irgendwo in der Welt sein Glück zu versuchen .
Kaum jedoch fort , läßt ihn die Borstellung nicht

loS , daß da oben auf seinem Heiniatboden ein

HäuS ' lcii steht , daS die Gewähr für jein « sichere
Zukunft fern könnte und gerade dieses müssen die
beiden Alten in dm unfruchtbaren Schoß der Kirche
legen . Er eilt zurück und erschießt beim ersten
Zusammentreffen die beiden Alten , di « eS sich eben

vorher anders überlegt hatten und sich mit der

Absicht trugen , ihm daS Häuschen zu schenken . —

Bon diesem Punkt an ist eigentlich alles selbstver¬
ständlich : Angst , GewissenSqualen rind Trotz . Bon

hier aber wäHt erst Marie , die jetzt ein mutiges ,
initiatives Martyrium auf sich nimmt , ihn schützen
und retten will , jedoch vergeben ? , die Tat findet
ihre Sühne . Die Darstellung ließ nicht - zu wün¬

schen übrig . WaS Insbesondere den Schwarzwälder
Dialekt anbelangt , so kann man nrit Genugtuung
seststellcn , daß er bis in die kleinsten Nuancen echt
war . Dir bäuerlichen Typen dex beiden Klöpfer
wurden von Rösner und Irene Stein glän¬
zend wiedergegeben . Renner zeichnete den Mi¬

chael Hundertpfund mit klobig - trotzigen Strichen
wahr und echt . Und als Hänsle zeigte last not least
Paul Hörbiger wieder einmal eine echt«, in

Darstellung nicht übertriebene Rolle deS Bauern¬

philosophen , desien innere Ausgeglichenheit über all

f den wechselnden Menfchengrschicken sicht. — DaS

Ha uS war gut besetzt und daS Publikum bei falls -

lustig . —isch —

Uraufführung . In der übernächsten Woche ge¬
langt im Reuen Theater die dreiaktig « Komödie

„ Die Insel der Affen " von Hellmuth Un¬

ger unter der Spielleitung Leopold Kramer - zur
Uraufführung .

Di « nächst « Oprrnnovität , Umberto GiordanoS

„ Mahl der Spötter " wird DienStag , den 16.
d. M. , zur Erstausführung koimnen . — Dir Oper
bringt in dieser Woche DienStag MozartS . Lau¬
be r f I ö t e" mit Hilde Baß - Kehl mann ( Kö¬
nigin der Nacht ) und Alfred Karen ( Sarastro )
alS Gäste a. A.

Rvueinftudierung von Frank Wedekind ? „Liebes¬
trank " . Racksten Samstag nach einer längeren
Reihe von Jahren wird im Rahmen einer Fa -
schingSnachtvorstellung Frank Wedekind » „Liebes¬
trank " in neuer Jrrfzeniernng zur Ausführung ge¬
langen .

LSharS neue Operette „ Paganini " wurde für
das Reue deutsche Theater erworben und wird vor¬

aussichtlich ungefähr Mitte März , vom Komponi¬
sten dirigiert , zur Ergausführnng gelangen .

Spielplan der Kleinen Bühn « . H e n t e

Sonntag um 3 Uhr nachm . „ Zwei glückliche
Tag e" , halb 8 Uhr abends „ Deutsche Klein -

städter " , Montag „ Michael Hundert -
p f u nd " , DienStag „ Der wahre Jako b" ,
Mittwoch „ Die Freundin Sr . Exzellenz " .
Donn . ' rStag abend » „ Mamsell « Rilouche " ,
Zreitag „ E h a rl e y S Tont e", SoniStag 7 Uhr
ÄcndS „ Der wahre Jakob " , 10 Uhr nach ' S
Liebestrank " , Sonntag 3 Uhr „ E h a r l c y S

Taut e", halb 8 Uhr „ L i e b e S t r a n k", Montag
„ Der wahre Jakob " .

Spirlplan des Renen deutschen Theater ? . Heute
halb 3 Uhr „ Die P » ppenfee " , 7 Uhr abend ?
M a S c o t t ch e n" , Montag „ Gräfin M a r i z o" ,
DienStag abends „ Die Z a u b e r f l ö t e",
Mittwoch abends halb 8 Uhr „ Pygmalion " ,
Donnerstag „ Julius E ä s a r ", Freitag „ D e r

Kuß " , SamStag „ Maskottchen " , Sonntag
halb 3 Uhr „ Rigoletto " , 7 Uhr „ Die Terc -

f i n a" , Montag „ M a S c o t t ch e n" .

Literatur .
Di « „Konsinngenostrnschafi " Rr . 3 vom 1. Fcber

1026 hat folgenden Inhalt : Voranzeige . — 10

Jahre Zentralverband finnischer Konsunwereine . —

Feuilleton : 20 Jahre GroßeinkaufSgeselkschaft . Bon
Alois Scharnowell ( Freudenchal ) . — Die geisti¬
gen Wurzeln des Genossenschafrsivesciis . Bon Pros .
Dr . Ernst Grün seid ( Halle a. S ) . (Fortsetzung . )
Bor einer neue » Versklavung der Arbeiterschaft .
— Die Kosten des Zwischenhandels . — Die Bärner

FlachKgrnossenschaft . — Vom Tage . — BidungSar -
brit . — Rechts - und S- teuerangelegenheiten . — Aus¬

ländisch « Genossenschas tSbewegu ng . — Literatur . —

Ankündigungen der Konsilnrvereine . — Inserate .

Der snm .
Gunnar TolnarS wird am 8. d. im Lueernasaal

einen Vortrag über : „Historie deS Films und

meine Erlebnisse beim Film " hallen . Tolnaer , ein

gebürtiger Norweger , hat durch , eine Reihe Filme
Weltruf erlangt . Er ist der erste Star der Nordisk -

Film .
Da » Weib des Centauren . Einer der wenigen

amerikanischen Filme , die einen ernstlichen Anlauf

zur Lösung psychologischer Fragen nehmen . Der Vor¬

wurf kann natürlich nicht neu sein : ein Künstler
schwankt haltlos zwischen seiner reinen Liebe zu einem

ideal veranlagten Mädchen , daS er später zu seinem
Weibe macht , und seiner Sinnenlust nach einem

lcidenscktasllichen Weib , um schließlich dennoch zu sei¬
ner Gattin zurückzufindcn . John Gilbert ( der
männlich schöne Grischko auS „ Seine Stunde " , der in

Wirklichkeit natürlich gar nicht so schön ist, weil er ja
nicht immer eine kleidsame Uniform tragen kann ,

dafür aber eine sympathische Erscheinung und ein sehr

guter SchPispielcr ist ) in der . Hauptrolle vermag die

Seeleukämpfe des Künstlers recht überzeugend zur
Geltung bringen . Seine beiden Partnerinnen sind
nicht minder glücklich gewählt : Elcaner Boardman
als dir hingobcnde , verstehende Gattin und Ailleen

Pringle ( die Tamara aus „ Seine Stuirde " ) als be¬

gehrendes , sinnenfrcndlge ? Weib geben Ihr Bester , um
den Film zu einen » gediegenen Ausstattungsstück zu
machen. H. W.

Aus der Barte «.
Sozialdemokratische Studenicngrupp « . DienS¬

tag , 9. Fcber , 8 Uhr abends findet im „ Verein
deutscher Arbeiter " der 1. Abend deS Seminars
„ Die österreichische Revolution " statt .
Leiter Gen . Dr . E. Franzei . Erscheinen aller

Mitglieder Pflicht .

Bereinsnachrichten .
«Urania - .

Wochenprogramm :

Heute Sonntag , halb 11 Uhr : „ Island " ,
Nrifuiilturfilm .

Montag , 8 Uhr : ,Konrad Ferdinand
Meyer " ( Zu seinem 100 . Geburtstag ) Univ . - Prof .
Gesrmann . Zum Besten der „Slavistischen Ar -
beitSgemeinde " .

Montag , 8 Uhr : „ Island " , Reifekulturfilm .
DienStag , 8 Uhr : „ Die Welt der Milli¬

ontel - Zentimeter ? " mit Lichtbildern . Univ .
Prof . Ehrenhaft - Wien .

DienStag , 8 Uhr : . ^ Tierschutz und Hu¬
manität " Dr . Max T h u n- Hohensteiu .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech ,

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeltungS - A. - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Auch die Mode- Detailr stad von größter Wichtigkeit !

TH02 TSMM T MM T KM

»licht nur dl « Form unserer »leider , unser «« Hur «
und unl «r «r Mäntel »sr der Mode unterworsen , auchalle «, « a » dazu geh » «, di « vielen Detail « drr Toi -
kett « wechleln von Saison zu Saison . Di « elegant «
»rau . dir Frau , di » wirklich Sesihmack brgtz «, « nd
di « »ich wahllv » alle « da » annimim , » a » di « Mod «
dringt , wird immer bemüh » sein , di » D«iail » ihre »
Anzuge » au » dem Charakter ihr «» ganzen Kluft «,
ment », ihrer Eigenart heraus zu bestimm «». Rur
dann »ft «in « Harmonie zwischen der rrllgerin und
der »letduna und ihren tllertbaien vorhanden . Der
Schal spielt momentan noch immer «in « wichtig «
Voll «. Der kurz « Schal wer » »u keinem tiuuuoo
fehlen , er ist aus Doldlam « gesertigl , «i , dicker
Quast « al » Abschi uh oder test «- « au » de « Stossde » ttletbe ». Am DH«»««, irllgt di « elegant « Krau
gern de » arohen spanischen Schal , Weniger lropf -
zerbrechen hat heutjutag « di « Dam « mi« ihre , Kri -
sur , denn der vubikopi herrsch ! nach wie vor und
iaherrlcht ein » in de » « orte » wahrster Bedeutung .
Obgleich aber Mt und Jung abgrschnittene » Haar
trüg », gibt e» darin unendlich viel Nuaneen io
bezug aus den Schnitt , und hier muh der Spiegel
zu Rai « gezogen werden ; denn sede » Sestcht vrr -
laagl e»n« deionder « itrnrapmung durch »a » Haar ,
» raus « » Selock und «ine Hantzmähne » erden
« ine « Seüchtcheu mit eine « Stnp »n » »ch « n «tue «
besonderen llharnte verleihen , während einem klas -
stschven r,v natürlich glatte », nnondullerie » Haar
beffer anstrhen wird . Kür den Abend trüg » man
breit « und schmal « Stirnbänder . Der Durban bleibt
modern und da » Diadem leiert Triumphe . I »
» irden virisach rückwäri » Vockentuss » angestchkt . da »
ist «nter dem »oospntz sehr leichl und sehr ein¬
fach. Am Tage erscheint man wieder ohne Locke»,
ste ge hären den » Ab,ad , wie f » viele » ander «.

£ * MN. Abendkleid au » lanendekblauem CrepeSeorget, «. Apart ist der Schürzenieil , aus dem dermMm Btnbogänel zugespitzt übergveist . Seinprr -Schniznmkster , sür sede Grübe verwendbar , ist ge-
^rauchäserti , lagernd und sosvvt erhältlich . Preis

T IM »balltbeit an » tütenblauem llrepe satt ».I » IK tapgeu ttgsack « sind in gleichmähigeu « -

ständen tütensdrmig « «tofsleile eingesetzt - Semper »
Schnittmuster , für jede Grüß , verwendbar , ist ge-
brauchssertig lagernd und sofort erhältlich . Prei »
EL 7. 80.

Z KMM. Ballkleid Mt» bleusarbenem llrepe le
Etzin « mit Silbe rstickervi . Semper - Schnittmuster ,
für | «de Gribr verwrntbar , ist g«brauch »s «rttg
lagernd und soso « erhältlich . P,qi » Lü 7JMI

L IM » Ballkleid au » schwarzem llrepe Seor -
gchtr über schwarzem Belaur- lltzitton -Rock. Sem »
p«r - SchniÜmust «r , für ! «d« Grüfte verwendbar , ist

^ra^tsertig lagernd und sosoxt pWhtjch . Prei »

Mittwoch , XI llhr : „ Sato , ein altrömi -
scher Eharakterkopf " , Univ. - Pros . Rei¬
ter . ö. Vortrag : „ Bilder au » den » klastischen Al¬
tertum " .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Wie erhalte Ich mein
Kind g e s u n d ? " Dr . L a w a t s ch c k, 1. Vortrag:
„ Medizin für Alle " .

Donnerstag , 8 llhr : „ T u r g e n > c w" , Univ . -
Prof . G c s e m a n n. Zum Besten der „Slavistischen
ArbeitSgcmeinde " .

Freitag , 8 Uhr : „ Die Hohen Tauern "
mit 150 Lichtbildern . Seraphin « Obcrmaycr
( Wien ) .

Freitag , 8 Uhr : „ Aehrenthal " , Univ. -Pros.
Weber 8. ( letzter ) Vortrag : „ Staatsmänner ans
dem alten , Oesterreich . "

SamStag , 8 llhr : Kulturfilm .
Dazu sämtliche Kurse deü „ Modernen B i l-

d n n g S i n st i t u t e ? " .

Karten zu all «» Veranstaltungen , Mitglieds -
Erncuernngcn , Mitglieds - Anmeldungen täglich
Urania - Biokasta : halb 10 —1 nnd 3 —7 Uhr. Tele¬
phon : 20 . 420 .

Voranzeige :

„ Was erkennt der Kriminalist nnd der Arzt an¬
der Schrift und der Hand ? " mit Lichtbildern . Toi
fine PoppeS , Montag , den 15. , 8 Uhr . Karten
erhältlich .

„Lieder - und Balladenabend . " Dr . Eh in. 4.
März , 8 Uhr . Ain Klavier : Prof . Langer . Kar¬
ten : Urania , Wetzler . . 3900

*

„ Wran - Nrttnin - Kino " .

„ Die freudlose Gasse " im W r a n - Ura¬
lt i a - K i n o. Starbesetzung : Asta Nielse n, Grä¬
fin Esterhazy , Gräfin Tolstoi , Werner
Kraus , Nach dem Bcttaucrschcn Roman . Ein
Drama von der Schattenseite des Lebens . Heute um
3, halb 6 und 8 Uhr . Montag halb 8 Uhr. Tele¬
phon 20 . 429 .

„ Da ? Madel von Prag " mit Gunnar Toi -
n a eS ! ! Voranzeige ! Im Wran - Urania - Kino !

Rechnen Sie elektrisch !

Mit Schieber und Tasten '

Sparen Zelt — Geld — Arbeit .

LAO . üQiplicn .
Prag , MlkuÜSskä tf . 22/s . Telephon 2342 .

BönnistnE
UNIONBAW
Elnoezahlies Aktienkapital 200,000 . 000. - KE

Reservefonds 09 . 400 . 000 . - KE

Filialen :

Asm Bratislava . Brannan I . B. , Brann .
Freiwaidan . FriedeK - MlsleK In Sdiies . .
Gablonz , uraslitx . Hohenelbe . Idoern *
dort . Karlsbad , Mniolnnoi a. d. L,
Marlenbad,Mdbrlidi - Osirao . Mäbrihh -

SAönbera . Neulilsdieio . Oimtltz ,
ProDnliz . Reldienbcrn . Rnmbnro .

Saaz . TeDillz - smönau .
Tranienan , rroppau .

j »
8810

Tetenkn - W. :
r « « » r «>». mio - hIi . iisj - tiji und n » .

Bqindiai - Mrene : unlon - Dank .

Kosnmondlfe In Wien .

DnrchlOhrund oller dann

Hescnaitiiciier TronsoMionen

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie. , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

Eine
überaus wirksam « Bropa -
ganda ist beut « dem moder ,
neu SeschottSmann in der

Anzeige
in di « Hand gegeben . Sie
wirkt am metilen in BlÜt-
t «rn der oraan . Nrdeiterund

arbeitet

für ihn , ohne das, er grobe
«tuSIagen hat . und — da »
Wich«,sie - Sriolg ha» sie

immer !
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